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III

der der ſchichte Ses Gnadenfreier
ehungs⸗, Schul⸗ und Anſtaltsweſens

Die Uge.
Die Ereigniſſe, der Gründung Gnadenfreis vor

angingen, die amalige Zeitlage ͤer

u die nde
der Evangeliſchen Kirche inſonderheit ſo edeutſam ſie
auch für die ung Gnadenfreis ſind will nur
mM einigen kurzen Sätzen andeuten“) Qazu gehören der
Eingang und die freundliche Aufnahme der Reformation

Eſien; die Aufnahme vieler Auſende von cht⸗
lingen aus Böhmen, durch evangeli Herrſchaften auch

den Grenzdörfern nuter der Eule, darunter achkommen
der en Böhmiſchen rüder, von denen viele dann nach

und Gnadenfrei kamen die den 39 jährigen
Krieges die noch härteren Leiden der Ev der

der Gegenreformation 1648—1707; die durch
Karl AII., nig von N, der Altran Ver
trag für die Evangeliſchen einige Erleichterungen Tzwang

Geſchichte gehört ferner der Eingang des Spener⸗
und lliſchen Pietismus Eſien; der Wider

an und die Feindſchaft der orthodoxen⸗lutheriſchen Tche
gegen denſelben. Uungen hin Uund her ande; die
Schleſiſchen etenden nder, 1707—17  2 Nun tritt der
Freiherr Ernſt Julius von Seidlitz den Vordergrund,
zuer in nbrunn bei rehlen, dann auf ber⸗PeilAau,
ſe

me Bekanntſchaft mit dem Grafen von inzendo und

Trnhut, ſeine Gefangenſchaft Jauer; ſeine retiung;
die Eroberung durch Friedri Großen;

8 Breslau, Am 1742; Pro  mation der
Religionsfreiheit; Trbauung eines Qauſe auf dem

itzhofe, nweihung desſelben 1742, und
mit ind wir dem und dem Zeitpunkt
gelangt, an em unſere Geſchichte einſetzt, denn hier

das rüderiſche, Gnadenfreier Schulweſen

*

ſien, von

don Ebersörſte

*

j

4135.

Uund96. 6 — na  n in chle  2
oß inters Verlag,
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Bruder Liebig aus errnhu röffnet auf dem Seidlitz⸗
hofe mit naben und Mädchen eine Ule Es
Kinder der Hofeleute und umwohnenden anen
Herrn von Seidlitz, deren ohl ihm m olge emer
Erweckung Herzen lag, und denen Liebe auf ein
Koſten einen e

Er Schuleinrichtun auf dem idlitzh
Urde im Frühjahr 1743 erweitert Bruder Liebig kehrte
na Herrnhut zurück Geſchwiſter iſche traten ſeine
telle, en und ädchen wurden geteilt, die Zahl der
Kinder war Schulzwang) auf geſtiegen; man
vereinigte ſie Juni bei einem Liebesmahl; man
wollte Kopf und Herz uin gleicher elſe bilden

Unabhängig von dieſem Schuldienſt Urden chon in
den Jahren vor von den jeweiligen Hauslehrern der
herrſchaftlichen eL auf dem Schloſſe
rein erbaulichen Inhalts gehalten, die nachweisbar blei⸗
benden egen un vielen Kinderherzen hinterließen. nter
dieſen Hauslehrern muß ſich auch eine mue

efunden Aben; eimn er ru nennt ihn
als denjenigen, der ihm, als der Hand ſeiner Mutter
als riger Uunge aus Mittel⸗Peilau den Kinder⸗un auf dem ebracht wurde, den erſten teſen,
nie wieder erlöſchenden Eindruck von der Eebe Hei⸗
an einpflanzte; äre etwa 1739 geweſen 6
ber dieſer ruder nicht der zige Zeuge von dem Segen
dieſer Kinderſtunden

Dem Befehl eiſters Laſſet die Kindlein miur
kommen, aben die Jünger einfach olgen In aller
Welt Und au die rüder Aben gefolgt, und nicht nur
die Kinder, die geboren und heranwuchſen dem
Herrn zuzu  ren geſucht, und darum dem Erziehungs
eſen in den Gemeinen aAllezei und überall, ſie ſich
niederließen, Eſondere org zugewandt, ſie ſind dar⸗
über hinausgegangen und haben ihre Aufmerkſamkeit auch
chon ungeborenen Kindern, den ern, die der
Herr mit Leibesfrucht begnadet hatte, zugewandt Es iſt
wohl eine Tugend Deutſchen Volkes, daß das weib⸗
liche Geſchlecht nie ſo tief erniedrig hat, wie bei lelen 50andeven Völkern und Frauen In Hoffnung
an im allgemeinen Vol

ewußtſein Uunter beſonderem
Sch und vorzüglicher Achtung

rüdergemeine Urden tieſe jeweiligen Schwe⸗
ſtern als ein beſonderer Lebensſtand angeſehen, ſie bildeten
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ein eignes Chor in der Gemeine. Ihr Chortag war der
Juli Ihr Chorliebesmahl feierten ſie MR naden

in den ſiebenziger Jahren Jahrhundertsvegelmäßig Weihnachtsfeiertage Alle Lebensverhält⸗niſſe ſind den gern Jeſu heilig Wer den
verdenken, wer onn ihnen verwehren, daß

auch derzeugen, ndertragen, ndergebären, teſe
für das ommende Geſchlecht entſcheidungsvollen

Funktionen n ganzen menſchlichen en h  mein
ſbellten, und ihnen ihrer Wichtigkeit gemäße Aufmerkſamke
widmeten! erzähle dies nicht etwa als Kurioſum,
und verhängnisvollen reve gegen das keimende eben in
ondern als en genſtück dem erſchreckenden
unſrer entnervten Gegenwart, in welcher der eriſche
Akt, Zeugung eines Lebens degradiert wird, Uunter
die unvernünftige reatur geſe wird, 3 einer Be⸗
friedigung fleiſchlicher iunli An olcher Luſt⸗

muß Deu and, wenn ihr nicht Einhalt geta
wird, Grunde 9e Nu. Urch Orgſame eelſorge wurden

Brüdergemeine die jungen Geſchwiſter ſchon vor
Eintritt in die unterwieſen, 1E die heliche Hand⸗

9 mit Gebet, Ehrfurcht und ank vollziehen ollten,
als wichtigſte Handlung, ein en19 iſt,‚ ein

chöpf zeugen, welches ein Ecbe des Gnadenreiches⸗
werden und erden kann. rechne dieſesLiebesmahl der Schweſtern in geſegneten Umſtänden als

den Uranfang Erziehungs in na  Lei, und
arum den Anfang meiner

Grundſteinlegung.
Bruder nze Ier brachte Im Anfang Januarahre 1743 die gliche Conceſſion zur nlegung einer

rüdergemeine u Ober⸗Peile Am chloſſen ſich aufdem Perſonen einer Brüdergemeinezuſammen Es Leute aus Ober⸗, Mittel⸗ und ieder⸗
Peilau, Udorf, Diersdorf, ittmannsdorf, Güttmanns⸗
dorf, Reichenbach, Elau, Peterswaldau, Schweidnitz, Groß⸗
Krauſche Ritſ Dobſchütz, Bunzlau, ſchendorf, Leſch⸗

u. Zum Bau eines Gemeinorts Urde Im Laufe
Sommers ein Platz, anſtoßend den Gutshof, aus⸗

ein Bauplan entworfen und abgeſteckt, und
der geplanten Hauptſtraße vbon nach Diersdorf
waren drei Häuſer errichtet war der Anfang von
Onadenfrei. Agegen die bauung und Kolo⸗
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niſierung von Ober⸗Peilau rüſtig N. ieſem
müſſen wir no  — Zeilen men Ober⸗Peilau ſpielt
m der Entwickelung Gnadenfre ſo olle
daß wir auf ſeine ebauung achten en, einiger⸗
maßen obrientiert ſein Brüder redeten einſt von
der r⸗Peile; der eme bemerkt, wie vor äre ſo
fürchterlicher en, die Ober⸗Peile;
ſagt der andere, Br mann  5„ der iland etzt
meiniglich ſeinen Uchter auf einen Ort
au Urde ſpottweiſe Dürr⸗Peile genannt. In ein  —

von 1653 teht von Ober⸗Peile Ein emn ver⸗
laſſenes Dorf Faſt alle der Peſt geſtorben.

leben noch Wirte Zwiſchen dem Oberhof und Seidlitz⸗
hof lagen noch zwei er, der ttel⸗ und ogre oder
ydehof Dieſer, wohl auch der erſtere Urden durch
Herrn von idlitz ismembriert und die alte und
Kolonie angelegt Als die Verſammlungen des von

auf dem Seidlitzhofe un den
Schleſien bekannt Urden, chon

damals Unter ſich einen Rundfunk im Gang, kamen te,
e an ihren Tten loskommen onnten und iedelten ſich

Ober⸗Peilau Man zählte mehr als Orte, aus
denen die Anſiedler zuſammengekommen waren
der meinort nadenfr angelegt war, Urde der Uzug
noch ebhafter Eswaren in Neſem Anteil Ober⸗Peilau
nur Häuſer, nicht vonOrtsgemeine  Mitgliedern der Brüdergemeine
bewohnt Urden In der Ortsgemeine Urden nur
und Freigelaſſene zugelaſſen, konnten

Peilau anſiedeln und reien Kirchgang
Gnadenfrei genießen

Dieſe Peilauer ſchwiſter waren es, ſich zur
Grundſteinlegung eines Betſaals m Gnadenfrei, von
welchem erha erſt Häuſer dai 1744
verſammelten Allerdings war nicht nur Ober⸗
on ganz Peilau vertreten und der mgegend.

man zuſammenrufen onnte Es kamen
Perſonen zur der natürlich Kinder hervor⸗
ragend nteil nahmen Uund darum muß hier QAMvon er⸗

werden
Dienstag Uhr Urde die

Gemeine durch Trompetenſignal auf dem Zu⸗
zuſammengerufen Im Bethaus Urden e Verſe
geſungen, einige orte und em Dankgebet geſprochen
Dann wurde der Zug geordne bran gingen die Muſiei,
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ſoviel hrer aufzutreiben ſie machten vom Anfang
zum ihre Sache recht Es olgten nun die

Prediger mit Herrn von idlitz; dann kamen die ledigen,
die verheirateten und er; darauf die

ſternarbeiterinnen, die edigen ern, die Frauen
und Witwen Die Ander aber blieben mit ihren
auf dem Seidlitzhofe, vertrieben ſich die Zeit mit Verſe⸗
ingen im aal und Herumtummeln auf dem Hofe un der
Sonne. die ſeierliche Handlung der Grundſtein
legung ſelbſt mit Geſang, Rede und dem Herzensgebet
des ater Seidlitz, welches von Tzen kam, und

und der Herzen ging, vollzogen war,
Urden 16 eLr geho Sie ordneten ſich ſchnell zum
Age und zwei immer ein großer nabe
einen Kleinen; bei den nachfolgenden Mädchen war die
ſelbe Anordnung Die Aufſeher gingen der Seite
Zwiſ Knaben und Mädchen ging eine Anzahl Mütter
mit ihren indern auf den Armen, elche einen herz⸗
beweglichen und veſpektablen Anblick ma Die Gemeine
empfing die Kinder mit ang, trat zur ieß

nder m der Mitte den Grundſtein einen ret
bilden, und nun Urden ſie vom Prediger etwa olgender
aßen angere Liebe Kinder, eht euch was wir
hier vorhaben Wir wollen hier eumn Haus bauen, und
hat der ebe Papa auf dieſem großen me den
Heiland ſeinen Segen gebeten Ihr werdet nun von
Tag Tag ehen, wie das Haus aus der Erde raus  2
uer erden wird, dann ird das Dach darauf
kommen und ird fertig ſein, daß man Ver⸗
ſammlung für Ite und unge darin halten kann Seht,
wir ind chon alt und groß, daß wir dieſes Bethaus nicht
mehr lang werden brauchen können; aber ihr ſeid noch
ung und un euch en noch lang bedienen. ißt ihr,
was uns Abet eine rechte reude wäre?  —4 Daß ihr alle
den Heiland recht lieb gewinnen möchtet! Denn wir bauen
das aus nicht für uns allein, au  E euch  —
wen aber eins von euch den Heiland nicht ieb hätte, ſo
würde es auch nicht mn Haus gehen wollen O,
erde ſo lücklich wie wir jetzt ſind ehm den heutigen

nadentag vecht wahr, zum Heil Seelen! HieraufUrde noch mit ihnen geſungen, ſie aber ſangenallein: „Ach mein herzliebſtes Jeſulein.“ Dann bekam jedeKind, au  E die auf dem Arm getragenen, eme mmel,
W 2 Semmeln nötig; das Qren zur Gemeine
gehörende Kinder. In —.3— Ordnung, ie und
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inder die Geſchwiſter mit Geſang und

auf den Seidlitzhof zur ildeten einen
ſangen noch einige Verſe, zum „Der geſegneund behüt“ und gingen dann von nade und Beugungrecht egt, auseinander.

Die Baurechnungen hat Br In Julius von idlitz
der Gemeine nie vorgelegt, ſondern den aal der Gemeine
geſchenkt

III Die amalige uder
Es handelt ſich h  ler die Kinder der Gemein⸗

mitglieder Aus ihren Betätigungen jener eit und aus
den Erzählungen ihren Leben  Ufen über ih Kinder⸗
zeit kann man chließen, daß ein aufgewecktes, konzen⸗
riertes, ndig niende und handelndes
geweſen iſt bildungsfähig und hungrig ald nach
dem Zuſammenſchlu der Gemeine 1743 kam eine Be⸗
wegung Uunter die nder ſie aten aus Initiative,
daß man ihnen Geſellſchaften halten oder inrichten möge,
Wie ſie ihre Eltern Uunter ſich hielten Geſellſchaften waren
und ind die einfachſte Form meinſchaftlicher Erbauung

eng verbundenen Kreiſen So Urden denn oder
Kinder, die man dazu aſſend fand, die auch nicht eit
von einander wohnten, zuſammengeſchloſſen, und i der
Eer  8  2  Ue mehrere Kindergeſe

aften eingeri Die
Kinder kamen wöchentlich einmal zuſammen; jede
chaft hatte ihren Führer oder orbeter, den ſie ſelbſt
vd  en, oder der ihnen geſetzt urde Sie ſangen ann

ers oder zwei, Aſen einen Abſchnitt aus der Bibel
oder aus einem Erbauungsbuch: „Unterweiſung zur Selig⸗
keit“, von Paſtor Sommer lersdorf, war damals ehr
beliebt und den meiſten der rwe
Inden Dann unterhielten ſich die nder über das Ge⸗
eſene, über ihre Erfahrungen, obbei Eeinn Hauptthema die
Liebe des ilands uns und Unſere iebe
bildete Nach Herzensgebet gingen die uder ſtill
und vergnügt na Geſellſchaften
nur bei erweckten, innerlich angeregten ndern möglich
und laſſen ſich nicht nachma

Es war einige Ahre orher, 734—1738 eine Kinder⸗
rweckung durch einige Gemeinen Schleſiens ngen,
nicht ſo verbreitet, wie jene große Erweckung
die unter dem amen „Die Schleſiſchen betenden Kinder“,
bekannt iſt aber der orm erſten glei Sie ging
von Bielau aus 350 Über Steinkunzendorf, Peterswaldau,
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ins Waldenbur und dann Gebirgeentlang bis Üüber Hirſchberg hinaus In unſver Gegend

aus nachweisbar, mn Diersdorf,Bruder, der als Kind teilgenommen hatte, eine genaueBeſchreibung von dem innern Zwang und rang und on
zeren der Betſtunden auf freiemgibt, Nieder⸗Peilau, m Güttmannsdorf, MN Weige  Orf,ne ärtyrerin der Sache illen

leide  — Urch dieſe ckung Urden viele der libekinder, die ge waren, aufs eue erweckt.
ebung ſo Ne Seelen unſern HerrnErnſt von Seidlitz dieſer Gegend eſt Im Jahr1734 ſetzte ihm das Konſiſtoriüm einen Paſtor na Schön⸗brunn, der ihm nicht behagte ar. aufgebracht, ver⸗

kauft Seidlitz ein Gut, und ill nach Errnhu ziehen.abe  7 notigen ihn ſeine Freunde, 0 Sommer und
Pfeil, beide m Diersdorf, sum Bleiben, mit

dem Sie dürfen jetzt H  ler nicht 0 Sie ehen1a, hier alles Erweckter iſt! Herr von Seidlitzließ ſich re und kaufte ar verwahrloſte Ober

Aus vie ebensläufen lüßt ſich erkennen, daßdie Meiſten ＋ m Erziehungnahmen Gar oft leſen wir Sätze Meine⸗
unſre⸗Eltern ießen s ſich ungelegen ſein, mich⸗ uns⸗zu

ttesfurcht anzuhalten oder, ſie hielten mich⸗Uuns⸗m allem Ernſt zurück von allen Weltvergnügen,
unſern Seelen; L, die Gebete meines Vaters, meiner
Spiel, Anz, wobei wir En nehmen onnten
Mutter, mit oder für uns ind mir unverge geblieben,

und zurückgehalten vom böſen Wegeern en ihre Kinder auch früh chon dieUän falten, ehrten ſie leſen, ſo daß der rüder⸗
gemeine Iin Ober⸗Peile nicht viel nalphabeten gab Das

war aber, außer der Hahnfibel und dem kleinenKatechismus,
So Urde den meiſten Kindern, Hohen und Niede⸗

ve erreicht, was Herr In Julius von Seidlitz beimÜbergang auf die Oohen mit Dank dieEltern als Frucht emer eignen geſetzlichen, rengen Er⸗ſündige

ziehung mit wockeit neskuhnrt konnte nicht ruhig
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Die Kinderanſtalten
der Geſchichte nadenfr Qau die

„Anſtalt“ 3 recht früh auf Es ird erzählt, daß am
Auguſt 1745 ar ädchen, die ohne

ihren Eltern nicht bleiben onnten, unter
zwei edigen Schweſtern im ſtſchen auſe 8 emer „He⸗
meinmäßigen Schulanſtalt“ zuüuſammen zogen; 0o 1
Knaben, emige aus Peilau, unter zwei edigen

Röslers aus Da hätten wir recht früh der blut⸗
lungen und blutarmen Gemeine nadenfrei eine Mädchen
und abenanſtalt! Wer hat dieſe Inſtitute mit ihren
Aufſehern, will nicht agen — Lehrkräften un
Es keineswegs Inſtitute, wie wir ſie uns heut
nter der ezeichnung Anſtalt denken Die Veranlaſſung

dieſem Zuſammenziehen lag auf dem wohlbekannten
der Wohnungsno anden nadenfrei 17  5

erſt 11 Häuſer für etwa Familien, die Eltern onn
den heranwachſenden Töchtern und öhnen keine geſon⸗
derten Schlafſtätten gewähren, da zoge chter
ſammen und 17 ne und Urde die
Anzahl Familien en der Uußeren Verpflegung
und Bequemlichke mag mmerli ausgeſehen
haben Viel mehr als einen⁰ wohl keiner
der Jungen zur ager und Lehrer und

icherlich bemüht, 3 ihrem Lebensunter
verdienen, wie wir ogar bei den Kinderan lten,

auf die wir noch ſprechen kommen, antreffen werden
teſe Mãaã

enanſtalt Urde aus dem chen Haus in
die Wohnung über dem tſaal auf dem Seidlitzhof ver⸗
legt isher die Prediger inne hatten die nach
Adenfrei ihre Wohnungen über dem ertig
geſtellten Saal einzogen Die Aben ledelte aus
Röslers aus ins Grünwaldſche, und von 1766 ins
Brüder

Wir begegnen noch einntigen Neuanfängen und Ber⸗
nderungen, die aber auch kein Bild geben und
einen ortgang haben, * me enanſta kam
hier chon 1760 Stande! 1772 Urde me Art von
Anſtalt zur Tziehung dliger Fräulein geſtiftet 1776 Eine
Anſtalt für adlige Knaben AUrde angefangen 1765
Kindern der wurde von der meine die
Bibel und die Augsburgiſch Konfeſſion die Hand
gegeben
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In allen dieſen Fällen handelt eSs ſich nur Uf
nahme von meinkindern die Anſtalten Auswärtige
Fremde wurden au nicht aufgenommen Die Ge⸗

ſah ihr Erziehungsweſen, ſo rhaben ſeine run  —  —
ſätze ſo herzvoll deren Ausführung doch nur für

Lokal⸗ ational⸗ Sozietäts und Familien⸗
Erſt die Synode 17  2 erkannte das Er

ziehungswer als eine ihr vom errn anvertraute Arbeit
um dadurch iteren Kreiſen der evangeli  en

dienen
eben dieſen Trſuchen und nfängen ging das Orts

ſchulweſen un Gnadenfrei und Ober⸗Peilau ſeinen ruhigen
ang Knaben und chen von Anfang an
Gnadenfrei getrennt Ober⸗Peilau Urde dasſelbe
ret indem die Knaben ormi  9, die ädchen
Am Nachmittag Unterrichtet wurden Die Ule Ober
au an ganz nter brüderiſcher Leitung und Be
dienung

Nun endlich können wir uns den der Überſchrift
genannten Kinderanſtalten Uwenden leſe Einrichtung
der erſten Gemeinzeit war nicht Nur den eu  en
Gemeinen, ondern ebenſo in den engliſchen und amerika⸗

rüdergemeinen durchgeführt Es andelte ſich
unächſt die nder aus den Streiterehen, die nirgends

Heim Aben, für deren 9 und rziehung die Ge⸗
meine einfach auſkommen und einſtehen muß, Waiſenkinder,
Kinder ganz Eltern, denen die Mutter auch mit er⸗
werben mu leſe Kinder, die keine elterliche Pflege
ha konnten, wurden zarten er, Monate bis

oder Jahre alt, den Kinderanſtalten geſammelt.
epflegt und Erzogen eben dieſen äußeren Gründen der9e.ndernot war wohl noch ein weiter run für die Er

richtung der Kinderanſtalten orhanden, der die Abgabe
der nder auch ſolchen Eltern zur Pflicht ma  E, bei
denen die der Verwahrloſung der leinen eL
nicht orhanden war

Im alten Sparta galt der Satz „Die Kinder erden
für den geboren“ In der emeine nahm man
die Kinder gehören dem Heiland und der Gemeine Es
war Grafen Zinze Ee nliegen und orge
wie kann der Nachwuchs der Gemeine rhalten leiben,

kann die zweite, die dritte Generation efähig werden,
das Erbe der eL erhalten, pflegen, vermehren?
Iſt 6 möglich, durch ſorgfältigſte Bewahrung vor er
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Anleitung U Böſen, ſorgfältigſte nung allem
Uten ein dleres, neue Geſchlecht von heran⸗
zubilden? „Was iſt Kinderzucht?“ rag in
und antwortet darauf: „Eine eilige, prieſterliche

elen von ihrer iege N ni anderes wiſſen
laſſen, als daß ſie vor da ſind, und ihre ganze
Glückſeligkeit darin beſteht, wenn ſie ihn kennen, hun haben,
ihm dienen, mit umgehen, und ihr größtes Unglück,
auf einigerlei Art von ihm getrenn ſein. Daher
EL größte Strafe ſein muß, nicht eten, nicht ſingen,
nicht Iin die Stunden gehen, nicht lernen ürfen.“

Um dieſen run zur Errichtung der Kinderanſtalten
recht würdigen können, müſſen wir noch einen chritt
zurückgehen und uns erinnern, daß Zinzendorf chon von
der Zeugung der Kinder rwartet, daß ſie den Brüdern 4

als die wichtigſte andlung, die von den ernſthafteſten
Folgen iſt,‚ eingedrückt bleibe Er ſagt amit In der
meine keine andern der erzeug werden, als dem
und für den Herrn und vor dem Herrn, darfs die Ber⸗
einigung der Eheleute 3 dieſem großen Zweck nicht
mit geringerem Reſpekt und Ehrfurcht eſchehen, als
Urt, oder auch die Scheidung der Seele von der Hütt

war Ziel geſteckt, daß man die Kinder
von einem Jahr chon durch Ausſchließun vom Kinder⸗

beſchämen und üchtigen könne, r im
andern Jahr Tändeln und Spielens ihre mit
den chönſten ern bringen, Uund eine

Einer der Miniſter, Freiherr von Oſer, ſchreibt nach
der Beſichtigung der Kinderanſtalten der
„Erſtaunen, Bewunderung, Begeiſterung Tgreift uns beim
Anblick einer ſolchen Kinderanſtalt; man meint, emnen
Himmel auf rden ehen Die lückliche Unwiſſen⸗
heit des en, die ſorg

ige Bewahrung vor Eer Ver⸗
rung, von jeder Art des en, dagegen die Einſtellung
aller Seelenkräfte auf den einen un den ärtlichſten
Umgang mit dem Gott, der ſeiner enſchen Schöpfer,
Erlöſer und iland zeig uns das ild einer
Gottesfamilie auf Erden, von der man nie 0  K, ſie
auf TIden finden.“

nadenfr wurden die Kinderanſtalten Iim Ahr
1747 eingerichtet, alſo chon um des erſten An⸗
ang des Gemeinorts; über das Wie und Wo kann
ich nichts Er3 Es muß mit der Einrichtung und
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Fortführung den erſten ren wohl iemlich gla
gegangen ſein, weil eri Erſt vom Jahr 1760

iegt ein enbu der Mädchenanſtalt Uund ein Kaſſen
und iarium der Knabenanſtalt bei den en Beide

einen Einblick den Betrieb der Anſtalten
Die Knabenanſta war drei Uben, nicht

rüderhauſe, Untergebracht die von drei ledigen Brüdern
rwaltet Urden Es chein noch Eene Hilfskraft und enn
Koch vorhanden geweſen ſein Nur einmal onn ich
die Anzahl der Jahre 1761 auf 27 Een
anz eine Kinder Urden nicht aufgenommen Die Kinder
bekamen Unterricht und mu mit Spulen und
etw verdienen.r0 die Jahresrechnung der
Knäbchenanſtalt regelmäßigen nte  u der aber ebenſo

durch den Überſchuß der Mädchenanſta gede
werden konnte. tleſe letztere eine Okonomie, und
dazu eine reue Wirtſchaftsſchweſter ird dann keine
Milch und Butter gekau ſondern verkauft, ebenſo ird

rün aus dem Garten, auch ein halb Kalb mit Fell
für Rthl ſgr Ttau  „u Die Haupteinnahmeaber bilden hier die Oſtge der ern, die wahrſchein
lich nach Vermögen ehr ſchwanken, z zahlt Br Gr

viertel Jahr vor ſein mede I
leichen Zeitraum vor ein medel Rthl. Zwiſchen 2—

chwanken die ahlungen Koſtgeldes von
Kindern im Jahr 1761 Ein dritter Einnahmepoſten

ſind ſchenke Sie kommen elten, da 9 einmal
aun Rthl., oder 7½ after Buchenholz und Hacker⸗
lohn Rthl ſgr. Dann iſt eme einmalige Einnahme
durch mehrere Jahre verzeichnet iſt eine ammlung
für das Liebesmahl Kinderfeſt Auguſt ahr
ſcheinlich nte dieſe Sammlung auch der Knähbchenanſta
ſie chwankt auch zwiſchen —2— Rthl Dann
Spinnerlohn der Kinder und ern Rthl ſgr

Schweſter erhält monatlich ſgr Abet
geben ſie den Nebenverdienſt m die Anſtaltskaſſe Das iſt
genügſam!

Die Jahresrechnung der äbchenanſtalt vom Jahre
1761 kann vo  ndig folgen; ſie iſt ſalonfähig
innahmegeld
A) An Koſt⸗ und Informationsge Rthl ſgr

An Verdienſt der Kinder,
und Stricken I.
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ns 81
An ins für Ein tück Arten Rthl ſarAn
B chen und Wuurtras der led 8**  —  —

Ausgabegeld
Summa: 543 thl 9

Vor Korn, eizen, Ger 8 Brod,Semme Brö te Rthl ſgrVor Fleiſch *

C Vor Butter ＋. ＋.

Vor 1  e, Baumöl. ＋.

) Vor Brennholz und Reißig ＋. F

Vor Unterſchied
tualien ene Gemüſe, Vie⸗

＋. *

g Vor die Kinder⸗Brü
Anſtaltskö der und denen

. 27 .

Vor Tage⸗Löhne
Ausgaben unter biedene ＋. I.

1) Vor Meubles, Reparaturen pp. 42 ＋.

Summa: 1028 Rthl. ſgr
bzügl. ſtand

013 Sictelen Brenn⸗ 21
Bleibt Ausgabe Rthl. ſgir

Einnahme: 543 ＋. 1
Bleibt Rthl ſgr

ieſe Zahlung iſt erborgt von Br. Rab
Rthl und Brüderhauskaſſe . ＋.

erfen wir noch einen Blick mn das Diarium dernanſta und greifen einige Age aus demſelbenheraus,  treihen en was die leinen Buben miteinander

Sonntag, November 1761 machten ſie den AnfangmM die ſelige Adventszeit ihrem Morgenſegen mit einigenVerſen aus dem iede „D  te re Gnadenſonne“, aus
welchem ſie auch bis Weihnachten ihre täglichen Tages⸗verſel bekamen Den 3E Tag brachten ſie in kindlich1⁰ Leude zu, übe  * die Zukunft unſers Heilands Im
Fleiſch war einem da

＋ recht wohl Uunter ihnen

Donnerstag, Dezember war der ſo lang rſehnTag Uhr Nachm redete Br Schmidt mit ihnen über
aufihre unt⸗ und ſ.

14 heteten ſelig ihren leinen Bruder
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Knien Um Uhr war die Nachtwache da ihre
Verſel, die ſie 2 ihres allerliebſten ſulein Geburtstag
gemacht hatten 9e eſen Urden nter dem Liebesmahl
Urde hnen dieſem rohen Geburtstage ene Uſt
gema und zuletzt wurden ihnen, wie gewöhnlich, die
brennenden ausgeteilt Es war ein eliger,
Seiner Nähe zugebrachter Abend arauf hielten ſie den
Abendſegen ÜAberm lick aufs Kripplein ſchloſſen ſich die
üden Ag

Freitag, 2 Dezember hatten ſie Nachm ihre nder⸗
ſtunde hielten ſie auf ihrer Ube dem neu⸗
geborenen Kindlein Stalle andächtig Liturgie bei einer
illuminierten Präſentation ſeiner Urt, wobei ſie von
Br ruiningk, Koleſch und nzen beſucht Urden

Montag, Januar fingen die Lektionen ieder
Sonntag, Januar hielten ſie EL ihre Gelegen

heiten den Tag war aber nicht ſo iedlich
und gefühlich nter ihnen, wie andere Male AU
welcher vermeinte, gieren, kam auf die Letzt ſo
runter, daß ihn die andern au

Oſſen; mußte wieder
klein und erden, ſo nahmen ſie ihn auf der
Brüder hin wieder unter ſich auf

Ontag, Januar Bir Bruiningk ihre Chor⸗
viertelſtunde. Er tat tlicher Kinder Auf⸗
führung eine Tuſtliche Erinnerung, und Kinder
von hren Gelegenheiten aus.

Sonntag, Januar 4 Br ruining mit den

heiten gehen
vieren, und gab ihnen wieder Erlaubnis, ihre Gelegen⸗

Sonntag, 21 bruar In der Kinderſtunde ur
der ngang in die ſelige Paſſionszeit in die Erinne⸗

rung gebracht, auf ſich chon ang gefreut hatt
Sonntag, 27 Februar aren recht und mun⸗

tere Geſe

en Ein edes rede  ENN grade von ſeinem
Herzen Nachmittags war die Viertelſtun der Auf⸗
genommenen Ein Knabe, der chon längere Zeit einem
trockenen und leichgültigen ang war, le diesmal weg

ontag, Ma  , kam auf der großen Ube beim
Ausziehen eine Unordnung vor, Urde für die Kinder,
die E etraf, ein vorgenommen, daß ſie dem

ruder näher vor Ugen waren, den rüdern ber Urde
empfohlen, daß ſie beim Usziehen der Kinder ſich ni
vornehmen, ſondern die inder allein Im Age u
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Dienstag, Auguſt, nachm., Tſie den kleinenu der chon einig Tage Huſten gekränkelt, eine ſoſtarke Hitze, daß mitten unter den Kindern anfing zuphantaſieren, ber auf eine ſo iedliche Weiſe, daßeinem recht wohl Abei Urde Die der ſtanden undahen und wußten nicht, wie ihnen eſchahe Er fingd ein Tſe nach dem ſingen, und agenahr hin mein Herz zum Seitenſchrein: ilge SeiteJeſu und wenn gefragt wurde, wie ihm äre,antwortete ich bin vergnügt, der an iſt miu nahe;wir vermuteten gar, daß uns auf der Stelle heimfliegenTde Wir brachten ihn auf die Krankenſtube Bette,gaben ihm etwas edizin, worauf die große Hitze nach⸗ließ Er redete noch manches niedliche mit uns, bat alle,die ihn beſuchten, Vergebung, küßte einen jeden aufszärtlichſte, und lag mit einer ſo verklärten Miene da, daß

man ihn gern Wenn ihm von Heim⸗gehen agte, freute ſich
Montag, Auguſt war ein chwerer Tag SchlachtFi  erberg), zwar Unſre Ander nicht ſo vielrfuhren Sie vormittags röhlich und ſangen ihreEer wie gewöhnlich; g ließen wir ſie ſichanziehen und gaben Jedem ein Wäſche, ohne daßſie wußten, was es deuten habe So anden wir inErwartung, was geben würde, wir Tplexder inder willen, tleſe aber vergnügt, bis nach⸗mittags Uhr die wirklich anging und berSchlachtenlärm auch von uns Urde Da en ſiedann ſtille beiſammen, bis wir endlich ins Brüderhaus ab⸗

berufen wurden, worüber wir Auns ehr reuten Tnkleinen Auſt, der recht war, ießen wir im UnterſtenZimmer unſeres au Die Brüder und Forn⸗länder blieben bei ihm
Mittwoch, Auguſt, rachten wir den leinen Auſtwieder auf die Krankenſtube Als ſein ater ihn beſuchteund anfing weinen, Ete ihn und agte weinet

nicht, ich bin vergnügt und gehe bald zum Lämmlein!
two Auguſt kam das elige m,der Kinderfreund in unſrer Anſtalt einen ſo iedlichenBeſuch ma  E, und das Seelgen unſeres lieben, kleinen

Auſt mit ſich nach Hauſe nahm Es Urde glei rau den
Kindern ekannt gemacht, welche ſich gar ſehr ve  R.und ihm einer lieblichen Heimgangsliturgie manchLiebeszährlein
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Den egleiten wir das zurückgebliebene gen
unſe leinen ſelgen Auſt, elche einen gur 4e

hatte, m ſein Ruhkämmer
Den und die olgenden Tage, gab allerhan

niedliche ſpräche unter den indern, wie gut doch
der Auſt jetzt beim und eins wollte vor
dem Andern heimgehen

iſt nur ein Urzer Einblick mn das ägliche Leben
der kleinen Buben m der Anſtalt iſt miti etin Zug
beſonders wo aufgefallen daß die Kinder nicht von
oben rab regiert erden le Brüder ind nicht Unter⸗
offiziere, ſondern hilfen der reude Es iſt faſt, als ſähe
man eine kleine Sie ſchließen den leinen
Störenfried, den von ſich aus, ſie nehmen ihn
auf die Tſpra nicht auf Befehl, hin des Bruders

auf, ſie chaffen ſich ihre igung in der
zeit und ind dazu geiſtig Lege enug, und bei ihrem
Verſelſingen ebenſo vergnügt, wie andre eL beim
Pfer  telen der Herumwildern, und finden Abei viel⸗
eicht ger nla Zank, Rauferei und Tränen, als
beim ilden To

Und doch Urde der Zweck nicht erreicht, und chon
Zinzendorf rkannte, daß manche emnner zarten Treibhaus⸗
nz ſich nicht weiterentwickelten, wenn dann
aus dem Garten der Gemeine ins reite Feld dieſes Welt⸗
eben verpflanzt Urden Man erkannte der

E, daß man der milie die lieblichſten reuden
entzog, die Elternfreuden dem Heranwachſen rer

der So 8 die node Marienborn 1769
die Parole aus: Die Erziehung au der leinen Kinder
ge ins Elternhaus Dadurch kam die Sache der Kinder
anſtalten auch Gnadenfrei un ern Überlegung Hier
iel onder noch das anhaltende Defizit der chen⸗
anſtalt ungunſten en In die ag

Die Alteſten⸗Konferenz beauftragte den Gemeinl  erund Frau, die Bedürfnisfrage durch Um
den Eltern feſtzuſtellen Das Ergebnis 1e Umfrage
war, daß Knäbchen und chen In ihrem ltern⸗
haus keine E Pflege und Erziehung haben können.

Reſultat Urde zur weiteren ratung und Ent⸗
8 der Helfer⸗Konferenz übergeben, die threrſeiein Komitee von Brüdern und Schweſtern wählte,

welche un der Sitzung den unmaßgeblichen Vor⸗

ag machte, die Anſtalten ſeien auf rund der An⸗
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regung der Synode und des fortge  en Defiz der
Knäbchenanſtalt willen Qufzu  N, aber die Fortführungder chule (Kleinkin  — ſei Betracht ziehenDer Gemeinhelfer rag nun Iim Namen der
Konferenz, was mit den ndern werden ſolle, die etztdeine Pflege Im Elternhaus Aben meldeten ſich Ne
edigen Brüder, ſie wollen und auch ihrenAu her, Br Seiffert, bei ſich In ihrer großenhmen; Br eiffert hat dann die Kinder Auzer ihrerSchulzeit ihrer Arbeit, u  N, beaufſichtigen

daß ſie das ehr geringt ſtgeld den
Eltern Eeiter zogen ha und damit die Kinder aus
der hausküche beköſtigt haben, denn ſie pflichtenich, den Waiſenknaben, Im Hundertſtundihre volle Verpflegung nehmen. Als ber tter gefragtUrde, was mit dem zweiten Waiſenknaben, bhann.Ambre ehen ſolle, traten au für 1e arme
Kind die ledigen rüder voll und ganz ein! So Urdedann dem Vorſchlag der elfer⸗Konferenz gemNovember 1769 der ſchluß der Aufhebung der
Kinderanſtalten Mn nadenfrei efaßt, die rungaber von der Alteſten⸗Konferenz auf den Januar 1770
feſtgeſetzt Das
gemeinſam n Harmchtsfeſt feierten

Harmloſigkeit. die nder noch

Januar, nachm., waren die Eltern dernder beſtellt; mit und den dern und
Geſchwiſtern der Alteſten⸗Konferenz Urde em ieds⸗
Liebesmahl gehalten, den Itern mnere ge
Erziehung der inder warm empfohlen, die Kinder au
von ihren bisherigen
ſchiedet, mit Gebet 9 ſſen

hrern und Pflegerinnen verab⸗

Über den Verbleib der ädchen habe ich keine
Notiz vermute, daß ſie in einzelnen milten
Aufnahme Es mn Akten zwei von em⸗
nder un  ngigen Stellen teſe ung
zum dauern vieler
Schaden ELr Kinder iſter und zum ſittlichen

Nachtrag 3u Abſchnitt Die Kleinkinderſchule
Die Helfer⸗Konferenz das Verlangen geſtellt, auf

die Fortführung der Ule olle man eda nehmen 6
iſt 1e Richtung ma wohl ni eſchehen Biel
leicht hatte man die Parole der dahin verſtanden,
daß man auch den erſten Unterricht der leinen nder b
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ihrem intrit die große Ule den Eltern über⸗
Es war bei dem Wohlſtand der Ortsbürger

und bei dem allgemeinen gehobenen Bildungsgra der
3 erwarten, daß lede Elternpaar imſtande ſein

werde ihr Kind mit der Kunſt Leſens Aauszuſta

N,
5 auch um alen einiger großer und leiner

fördern S Urde In den meiſten Häuſern au mit
den Kindern hochdeutſch geſprochen, wohl trugen auch die
r aus der ſſionsarbeit die uli eL
rung und Verwan mit Miſſionaren zur rung
des Horizonts der Gemeingeſchwiſter bei Toßze Vor
kenntniſſe wurden der großen Schule nicht erlang
Man glaubte Qma auch noch nicht daß nur Perſonen,
die ſo und ſo lele Examen abgelegt en, efähig ſeien,
reiende Not durch das eEn der Kleinkinderſchule ent
den leinen Kindern dieſe beizubringen, ſo daß keine

ſtanden war
Der ittliche Schaden, den die leinen Kinder erlitten,

ird mehrfach beklagt obwohl verſchiedenes ge Urde
ihn Abzuwenden iele Elternpaare afften ſich auf

und nahmen mit ihrer Pflicht den ndern gegenüber
ern als Synode, welche die Parole zur
ung der Kinderanſtalten gegeben hatte, beauftragte
ihren großen Pädagogen ayritz, ein Büchlein
die Itern zum Unterricht der Etziehung der er

verfaſſen, denn wurde auf en Seiten eklagt,
daß auf dieſem e viel Un  en herrſche Das
Büchlein Urde verfaßt,und Br Layritz beſuchte vielen

nen, auch i Gnadenfrei, den genſtan 1 Kon
ferenzen und Beſprechungen mit den Eltern näher
äutern Jene Helfer⸗Konferenz November 1769

meuerte die Inſtitution der Kindereltern Das war enn
Geſch

erpaar, elche die Gabe hatte, rtrauen
der nder e gewinnen, und die Aufgabe übernahm,
die nen nder im Einverſtändnis mit den Eltern
beſuchen und ſeelſorgerlich mit ihnen ſprechen und unter
ihnen r tleſe Kindereltern ſpürten au zuerſt

den die inder nach der Aufhebung der
Kinderanſtalten rlitten Allerhand und höſes

kam Gang, Wildheit Unwahrhaftigkeit riſſen
ein; einmal trafen die Kindereltern eine ruppe

Völkchens ange mit au Spuk⸗ und
Geſpenſter⸗Geſchichten, und voll Ar vor böſen
nach Idni eiſe Als ſie nachforſchten, anden ſie,
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daß ein Mädchen, In deſſen Elternhaus viel von chen
Sachen geſprochen wurde, Neſe böſe Ausſaat gemacht habe

ährend man außerhalb der Gemeine chon allerhand
Jum Schutz und zur ewahrung der leinen under

und tat, ich erinnere NUIT an Pfarrer Uund
ſeine treue agd Louiſe Scheppler, und chon vielerorts
Kleinkinderſchulen eingerichtet hatte, und einrichtete,
In Gnadenfrei erſt 1849 einige Hausväter zuſammen, mach⸗

ſich 10, den N  rha einer eſter als Klein⸗
kinderlehrerin aufzubringen, dagegen olle hnen Alteſten⸗
Konferenz geſtatten, die Einrichtungskoſten, Miete, Feue⸗
rung auf dem Wege einer Subſkription on den andern
Einwohnern nadenfrei erbitten

Am 1  Agu  9Ar in dem QAuſe der Schweſter
Krämer die Kleinkinderſchule röffnet und von Schweſter
Seyffert übernommen. Die EL Einrichtung war ſehr
einfach, ber gediegen Am Oktober 1852 Urde 1e
er Anfang wieder geſchloſſen, ich vermute aus angel

Kindern Als man 1867 wieder anfangen wollte,
fehlte es einer genügen Zahl von Kindern
var erſt wieder Iin Ausſicht und Urde von bei⸗
den Gemein⸗Konferenzen, Alteſten⸗Konferenz und Aufſeher⸗Kollegium m gemeinſamer Sitzung beſchloſſen, die Klein⸗
kinderſchule ern 186 er 3 eröffnen Etwaige De⸗
fizits ſollen von der Gemeindiakonie gedeckt werden Die
led Sch

＋ Pauline Olz, die als Lehrerin vorgeſchlagen
wird, ſoll noch vor Antritt re mits auf etwa
en na rankenſtein gehen, ſich mn den Nſtalten
des Paſtor Gr für ihren Beruf vorzubilden Als Raum
wird die Loge auf der Brüderſeite vor dem kleinen
vorgeſchlagen. Es wurde auch chon beſchloſſen, eine jähr⸗
liche im Ort für leſe Ule veranſtalten
Die Ule Ckam einen geordneten ehrplan In zwei
eilungen führte ſie na der Schreib⸗Leſe⸗Methode bis
zum Leſen leiner Sätze; im Rechnen um erſten Jahr
Zahlenraum 1—1 Im zweiten Jahr 1—20
Geſchichte wurden die bekannten en und
Neuen Teſtaments Eſprochen Das Vaterunſer, die Ge⸗
bote, einige Sprüche, Liedchen und Liederverſe wurden
au  ndig gelernt Es war keine Überlaſtung mit wiſſen⸗
ſchaftlichem Betrieb und Ie noch eit genug für Turn⸗
Kreisſpiele, teren und Exerzieren, Geſang, nger⸗
ſpiele und Kunſtfertigkeiten Von Leiſtungen emnen

egten öffentliche ungen, denen die Eltern
Kaceladter Urden, Zeugnis ab
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die der Schw cholz war Schwů arthamann welche 1879 un den Frankenſteiner An⸗

drei Monate oſpitiert und emne gute egabung fürDienſt einkinderſchulen gezeigt hatte Nun iefder Karren einige Jahre glatt, bis um hr der
Kreisſch

br etwas von dieſer armloſen Kleinkinder
Ule mit ih 18—20 dern erfährt, die noch nicht
nter ſeiner cht, ſeinen Akten hat Was für ſtaatsTli inge können da getrieben T'den! Nun Udenſich wieder kten und ragen Wer hat die Trichtung die⸗
ſer Schule erlau muß der Gnadenfreier Schulvor⸗an der chon immer als Beirat Predigers aus den
Bürgern Orts auf eine Reihe von ren gewählt
wurde, in ton reten die Herren Tietzen,Kaufmann; me, Wurſtfabrikant; iſcher lſenhändler; Elsner, Konditor; renberg, Apotheker;welche vielleicht lächelnd, vielleicht auch unwillig über ſol⸗Bürokratismus das wichtige obtumen unterſchrieben,daß ſie als gewählte Ulr der Gemeine Gnadenfreidie Erlaubnis zur Errichtung der chon beſtehenden Klein⸗
kinderſchule gegeben haben Im gewöhnlichen Lauf der
inge dieſe Brüder nicht oft m die Offentli  07
nur bei öffentlichen Schulprüfungen erſchienen ſie mit
ihren rauen Da das ＋

eſen in der Brüdergemeinelängſt eine geordnete Sache war, der ſich ein⸗
miſchte, war ahl der Schulvorſtände chon durchdie Kirchenordnung von er Zeit her vorgeſehen

Ite brennende Trage war: von hat die Leh
ihr Qualifikationsatteſt? das Atteſt Das iſtnoch wichtiger als die Qualifikation! Es konnte m dieſemFall aus Frankenſtein erlangt TIden

dieſem ugriff kam die chule, die nun n emneSpelſchule gewan erden mußte, nicht mehr Iin einen
auern glatten Gang Sie noch er Uunter dem
ange Kinde  2 eiden, ann Uunter dem KriegJetzt ind Anforderungen, die der A die Ausbildungeiner Lehrerin für dieſe ſte und die arau
gegründeten Gehaltsan ſo hoch, daß der Gn
fveier Kleinbetrieb mit einen E ndern nichtnachkommen kann Das Ere iſt der Feind des Guten!

8 Pädagogium auf Schlöſſel⸗Peilau
N Lindheim in der Wetterau E Brüdergemeineeine wiſſenſchaftliche Anſtalt, em theologiſches Seminar.Ein ſolches war auch für eſien eplant Es ſollte nach
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Uſalz kommen. Dorthin war au  E ein Pädagogium
beſtimmt, in em au von Freunden der
dergemeine aufgenommen erden unten Ehe edoch
Neuſalz die Lokalitäten für dieſe ollendet waren,
erforderten Familienverhältniſſe eme beſchleuni E Eröff⸗
ung des Pädagogiums; ſo kam proviſoriſch auf Schlöſſel⸗
Uau; ſo hieß und * uts 8 u
nach dieſem der guünze anliegen Teil von Nieder⸗Peilau
Die Beſitzerin war ma verwitwete
Schweſter vonI auf Mittel⸗Peilau, die auch alle
Vorbereitungen zur Aufnahme des Pädagogium mit Eifer
trieb Sie hatte ein perſönliches ntereſſe der ache

eſten war unter reuzt Regiment gekommen,
und le war m mancher ziehung ſtrammer als das
rühere, wenn auch immer noch unter Vorbehalt
kein läger, iſt auch kein er

Die Elternrechte weſentlich ran
durften B. i — nder nicht außer Landes erziehen Aſſen
Frau von hatte drei In Tinhu zur Er⸗
iehung Ein der Knaben auf tampen Im Ols⸗
niſchen die Vormünder der vaterloſen Waiſen, die
Herren Freiherr von Eei auf Diersdorf und
von bei dem Landrat des Reichenba
Herrn von der Heyde Abendorf, ber

das Königliche Gebot ihre außer
Erz ießen, und dro te, Xtes elangen.
Die Vormünder antworteten dem Landrat, daß chon alle
Anſtalt getroffen ſei, Kinder ieder herein 3 Uingen.

gab noch mehr under aus den gen ergemein⸗
kveiſen Schleſiens im an Caſimir von
Damnitz, ein junger Herr von Qauſen auf brenzburg,
zwei Fräuleins von Schweinitz auf Welkersdorf U. dGeſchichtsbilder des Gnadenfreier Anſtaltsweſens
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Neuſalz a. O. kommen. Dorthin war auch ein Pädagogium

beſtimmt, in welchem Söhne auch von Freunden der Brü⸗

dergemeine aufgenommen werden konnten. Ehe jedoch in

Neuſalz die Lokalitäten für dieſe Inſtitute vollendet waren⸗

erforderten Familienverhältniſſe eine beſchleunigte Eröff⸗

nung des Pädagogiums; ſo kam es proviſoriſch auf Schlöſſel⸗

Peilau; ſo hieß und

t

no

uts

3 un

nach dieſem der ganze anliegende Teil von Nieder⸗Peilau.

Die Beſitzerin war damals die verwitwete

veifrau

Schweſter von Tſchirsky auf Mittel⸗Peilau, die auch alle

Vorbereitungen zur Aufnahme des Pädagogiums mit Eifer

ö

betrieb. Sie hatte ein perſönliches Intereſſe an der Sache.

Schleſien war unter preußiſches Regiment gekommen,

und dieſes war in mancher Beziehung ſtrammer als das

frühere, wenn auch immer noch unter dem Vorbehalt: wo

kein Kläger, iſt auch kein Richter.

Die Elternrechte waren weſentlich beſchränkt. Eltern

durften z. B. ihre Kinder nicht außer Landes erziehen laſſen.

Frau von Tſchirsky hatte drei Söhne in Herrnhut zur Er⸗

ziehung. — Ein Onkel der Knaben auf Stampen im Ols⸗

niſchen hatte die Vormünder der vaterloſen Waiſen, die

Herren Freiherr von Pfeil auf Diersdorf und Ernſt Julius

von Seidlitz bei dem Landrat des Reichenba

1*

Herrn von der Heyde auf Habendorf, verkla

gegen das Königliche Gebot ihre Pupillen außer Landes

erziehen ließen, und drohte, ſie höheren Ortes zu belangen⸗

Die Vormünder antworteten dem Landrat, daß ſchon alle

Anſtalt getroffen ſei, die Kinder wieder herein zu bringen.

Es gab noch mehr Kinder aus den adligen Brüdergemein⸗

kreiſen Schleſiens im Ausland, z. B.

5 Caſimir von

Damnitz, ein junger Herr von Heithauſen auf Lorenzburg,

zwei Fräuleins von Schweinitz auf Welkersdorf u. a. m.

Am 5. Auguſt 1744 kam Biſchof Polykarp Müller auf

dem Schlöſſel an, am 7. kam Br. Saalwächter als Inſpektor,

dann noch fünf Brüder, darunter die Dozenten Zurm

len

und Hofmann, nebſt einigen adligen und bür

gerli

Knaben, darunter die Söhne der Gutsherrin. Br.

Waher

eröffnete die Anſtalt und Br. Abraham von Gersdorf, der

damalige Syndikus der Gemeine, meldete dieſe Eröffnung

dem Miniſter von Münchow, als Proviſorium,

Lokalitäten in Neuſalz vollendet ſeien, und empfahl die

Anſtalt dem geneigten Wohlwollen des hohen Herrn.

Das Pädagogium hatte nur ein kurzes, aber beweg⸗

tes Leben. Nach noch nicht vollen zwei Jahren ſiedelte dasAm Auguſt 1744 kam Biſchof ar Müller auf
dem kam Br Saalwächter als Inſpektor,
ann noch fünf Brüder, run die Dozenten Zurm len
und Hofmann, neb einigen gen und bürgerli
Knaben, darunter die der Gutsherrin Br rlichen  EeRr
eröffnete die Anſtalt und Br Abraham von 138dorf,
Amalige Syndikus der Gemeine, meldete eſe*
dem Miniſter von Münchow, als Proviſorium,
Lokalitäten In Neuſalz ollendet eten, und mpfahl die
Anſtalt dem geneigten Wohlwollen hohen Herrn

Das Pädagogium hatte nur ein kurzes, aber beweg⸗
Leben Nach noch nicht en zwei Jahren ſiedelte das



Steinberg, nadenfrei uin Schleſien
Inſtitut nach Urſchkau im Fürſtentum Wohlau

3) Die Umzug Urde durch die verwitwete Frau
jehte
Maiorin von reu geb von Oow veranlaßt Siend ſchätzte die Brüdergemeine und den dr  mgenden un daß ihr jüngſter Sohn Friedrich AdolphBrüdern Tzogen Urde mne gabe des Knabennach Schlöſſel⸗Peilau aber en ihre älteren eLr nichtSo die Frau Morin den Br Polycarpusbewegen, das Pädagogium nach Urſchkau verlegen Das geſchah Im Februar 17 Der junge Alkreufür den teſe Umſtände gemacht Urden, trat m die mili⸗täriſche Aufbahn und iſt als kommandierender Generalund Graf von reu ſeinerzeit bekannt Tden.Br Polykarp Müller ging ber chon Zuni 1747 unUrſchkau heim Seine Leiche Urde auf einem erkahnſtromabwärts nach Neuſalz geführt, und dort bei ackel⸗in auf dem Gottesacker der rüdergemeine feierlichbeigeſetzt

Das Pädagogium 30g hald rauUter Leitung des PůLahritz auch na Uſalz, 1edo 28. September zumuma zur aufs Hier wurde vom bis
1748 aufge Von den wanzig Kindern, dienoch da waren kamen ünf nach Gnadenfrei zur eiterenErziehung, dere Urden von ihren Eltern nach Hauſegenommen, der Reſt 309 mit dem und DomeſtikenHennersdo bei rrnhut Es Urde aber trotz dieſesSchlages beſchloſſſalz fortzufahren

E m  dem Bau des Seminars in Neu

Warum aber konnte ſich das Pädagogium nicht halten?Es iſt ohl ndirekt eins der 38war Uunblutigen, aber dochmerzli elen pfer der Sichtungszeit geworden, durchwe die Brüdergemeine m wohlverdiente, tiefe Schmachund Verachtung bei en ernſten und nüchternen Ebangeliſchen Chriſten, Kirche und Q herabſank. Die Aus
die Feinde der Brüdergemeine aufs eue auf,

rauritgen Zeit in Wort, Lehre und

und gaben ihnen Waffen uin die and DieKirche die Brüder aus ihrer Gemeinſchaft Aus, undIte ſie zur Sekte Das Staatsgeſetz ſchrieb vorder en un der eligion des Vaters Erzogenwerde  2 Die ähriſche aber Urde 1749 m demCodex Fridericianum geſtellt mit Uden, Infamen, Vernunftloſen zuſammengeworfen Die Kinder alſo enaus den Anſtalten der Brüder herausgenommen werden
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Die Kon  Lien verlangen von ihren Pfarrern, dieſe
von ihren Gemeindemitgliedern. Das gogtum wurde
In den der Proſelytenmacherei gebracht, pukte
auch das ſpenſt der Heilandskaſſe Ut, welche
alle Vermögen der eingefangenen Vöglein abwandern, und
dieſer Verdacht genügte beim König Friedrich, ihn

alle Er der Brüder und für alle
derſelben unzugänglich machen einem Diarium aus
jener Zeit ird angemerkt: Der atan hatte eb  2 die
Zeit einen großen Zorn alle euro Gemeinen!

füge noch einige Stellen über die damalige Zeitlage DSEhinzu, mein ar E rechtfertigen können über
die Verwüſtung, welche die Sichtungszeit mn
Gemeinen angerichtet

Den uli reiſte Biefer, der viel Volk herzu ge⸗
predigt 2, ber mit Seidlitzen nicht auskommen konnte,
in die Lauſitz ab Nach der Hennersdorfe Commiſſion
1747 kamen viele rüder von der Pilgergemeine zUum Be⸗
ſuch na eſien, on wohl die wenigſten reales Uutes
mitbrächten und alſo beſſer verſchweigen ind. — „Das
erſte, was einem im Jahr 1750 m die Agen fällt, iſt
Viſitation Johannis von Watteville, die nach einer
Rückkehr aus merika in en meinen tat,
der vorigen Sichtungszei vollends auszufegen.“

könnte nun leſen Abſchnitt eten, doch möchte
noch das Schickſal der und zweier ETI der

eben Schweſter von Tſchirsky, welche
Nzug des Pädagogiums in Schlöſſel veranlaßten, eiter
verfolgen Dem vor genannten ne war zuerſt bie
Vormundſchaft über ne ines ruder als dem
ächſten rwandten angetrag orden, aber
abge und Herrn von und Pfeil dazu genötig *

war nicht grade chön von ihm, daß ſich nno in
die Erziehung ſeiner Neffen und Nichten einmiſcht, und den
geſetzlichen ormündern eime nach der
macht Er Urde wahrſcheinlich von höheren Uund erſchla⸗
generen Feinden dazu aufgereg mit
dem Pädagogium nach uſalz gekommen waren, Urde

lagbar, daß dieſelben in emer andern, als der Religion
Vaters Erzogen rden Es lag Ein nba Recht

in dieſer Klage, der Vater der Knaben war wohl nie
formell zur Brüderkirche übergetreten, wie Frau
An hatte, doch eſe daß ſie ganz im Geiſt EDin
und Sinn thre heimgegangenen atten wenn
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Iiet ihre Kinder in der Pflege der Brüdergemeine erziehen
Vormünder, Seidlitz und Pfeil, machten Gegen⸗vorſtellungen Beide Parteien mußten vor dem Oberamtnen, olgenden Rechtsbeſcheid unterm Julitat da 146 nde  2* in der ligion des Vaters Erzogenwerden ollen, dieſe inder aber un uſalz ſind, die

Mähriſchen Brüder öffentlich doziert erden,O ſo

en ſie in Agen vor dem Oberamt tſtiert, exami⸗niert, und für die fernere Erziehung geſorgt werden; 1ledoſollen ſie unter ihren Vo E mit deren chnungs⸗hrung man wohl zufrieden ſei, Tbleiben Nun richtetedie Mutter eine itte an nig, worauf Sepmber eine von Cocceji und Podewils ausgefertigte Reſo⸗lution rlaſſen Urde, die der Mutter aber erſt 18. Ok⸗tober zugeſtellt Urde Die Reſolution gutete Da dieKinder in der Religion Vaters Erzogen erden müſſenund Herrnhutern Unterſag iſt,‚ Proſelyten machen,ſo müſſe bei dem vorigen verbleiben beramtaber füg den hinzu, die ne binnen Tagenſtellen
Dieſe Stellung ſchah Im September 1748 DerAÄlteſte der Söhne erz in ſeinem Lebenslauf Bruder

eite uns Wir Urden, jeder Nzeln, von demPräſid

Layritz begl
von ckendo examiniert,welcher mit Unſerer zlehung ſeine eit be⸗

zeugte Um aber unſern ne befriedigen, Urde fürgut funden, daß wir auf Unſern Utern erdenſollben Das gab Veranlaſſung, das Pädagogiumim wieder nach dem Schlöſſel 3 krlegen Auf die
5 1 ktober der Mutter zugeſtellte ſolution der

Miniſter mit dem angefügten Befehl des eramts,die öhne un agen tellen, machten die ormünder
abermals Vorſtellung, und erhielten nter dem November ein Oberamtsreſkript, daß ihre Curandi bis Oſternmm Pädagogium verbleiben, ihr Präceptor theologicis

zur Prüfung en Ob dies ge ſei,iſt mir nicht bekannt.
ſtern 1749 war kaum Tbe gekommen, ſo agte derbeſorgte nke um April, daß die Vormünder wohldarum ſo lange zauderten, damit ihren Curandis dieHerrnhuter Prineipia noch ſſer möchten gebra wer⸗rau — April der Befehl an die Vor⸗n  X, ihre Urando binnen Tagen 8 ſtellen, M
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ſolchen Situation, daß 0⁰ ins Lieg Gym⸗
naſium abgegeben rden unen Noch einm Urden
Vo vorſtellig, doch erhie ſie ſtrik⸗

ſie ſich Aam Juni vor dem Präſiden⸗
hneten ſiſtieren, ami die Knaben ſogleich dem Rektor

er werden nnen Dies iſt dann befolgt orden
Der älteſte der Knaben, Ernſt Siegmund, davon:

Urden alſo von dem Ober⸗Präſiden dem
Rektor übergeben Er xrlaubte uns,
eiſter und einen Bedienten mitzunehmen. Der Rektor
eyne behandelte uns mit aller Billigkeit, rlaubte uns

IM ten Ferien 3 Unſrer nach naden⸗
frei reiſ Wir gen nach gewöhnlicher Weiſe
der Schule weimal ührlich zum noöbma mit einfälti⸗

Tzen, uns unſer Bedienter darin tirre machte!
Das hatte zur Folge, daß wir nicht mehr die Gem
Eeſu durften und uſern Hofmeiſter ntlaſſen mußten
Im He wir zwei ren Brüder auf die Uni⸗
rſität nach Halle, in Begleitung der jungen Herren 5
Pfeil und von Seidlitz, die isher auf dem dago
I Hennersdorf geweſen QAren Der jung der drei
der von Tſchirsky kam erſt ſpäter nach Der dieſer

Brüder vom gogtum die Ufhebung des⸗
ſelben eranlaßt

Kaum waren die I der Eer, ma 1749.,
weg  en, ſo ma ſich der nkel an die
Er beſchuldigte die Eer in einer immedaten Supplique
vom Juni 1749 den nig, daß ſie ihre
den Herrnhu  en Prinzipien erziehe, und ihr ögen
ohl mÿö in die errn Utiſche Kaſſe gegeben haben 4

alſo, ſie ihr wegzunehmen, und ſeiner Freundſchaft
übergeben Hierauf erfolgte Uunter dem Juli ein

vom nig und von Dankelmann unterſchriebener ner  2  2
＋

— alle origen Verſicherungen aufhebender Spezial⸗
Befehl das Oberamt nha Da das eſu
UIlig und unſern Intentionen gemäß ſei, wir auch nicht
zugeben wollen, daß Herrnhuter Proſelyten machen
und Jemand von unſern euten und Untertanen
Sekte ziehen, ſondern die Protektion und
Gewiſſensfreiheit blos und allein von den Einkömmlingen
an wiſſen wollen, ſo ſollen die Töchter, wie die
Söhne, der Religion Vaters Erzogen werden

Der nkel in einer Nachſchrift die andr
Berge auf Deutſch⸗Breyle zur Erziehung der
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Borſchlag gebracht An leſe Urde nun au ſofort reſkri⸗
ſich erklären, nter welchen Bedingungen ſie die⸗

ſelben nehmen wolle, und dieſes Uurde un der Mutter
kommuniziert. Die er waͤndte ſich nun auch an den

mit einer Vorſtellung vom ktober ſie nne den
Eifer ihres ager ihre nder nicht begreifen,
da doch die Vormundſcha über eſe Abge  agen

Er habe auch falſche ngaben gemacht Ihre Töchter
ären nicht Herrnhutiſche Proſelyten, ihr Vermögen ſei
nicht In die Trinhu gege orden, die
Vormundſchafts ⸗ Rechnungen zeigen, ihr Vermögen
ſtünde, und wie die Intereſſen rwendet würden Ihre

rauchten des OOnke nicht, weil die eine
der noch unverheirateten längſt majorenn, die andere

Lebensjahre ſei al 0 Annos discretionis habe Sie
bittet ihr mütterliches Recht welches man doch den

ven gedrückten beha N habe nicht einzu⸗
Antwort auf dieſe Bitte ans beramt

lautete daß die Verordnung auf die Altere nicht applicable
ſei Jüngſte, die chon Annos discretionis habe,
wohl 3 von rer verkehrte Religions⸗Prinzi⸗
pien gefaßt haben, ſei ofſen, daß ſie durch eme

weiter in die Schwärmerei Ttie
vernünftige Erziehung zurückgehalten TIden une, ſich

Darauf ließ
die jüngſte chter, Sophia Julianavon Tſchiersky
1. Dezember eine Supplique An nig rgehen Sie
E daß ſie ſich von ihrem — Lebensjahr der

gemeine nden, und den freien Entſchluß
gefaßt habe, bei bleiben, gehe ihr, wie

Die Mutter uterſtützt ihre Tochter, wendet auch
ein, daß die Frau von erge keine Kinder erziehen nune,
weil ſie keine geha Urde Frau
Oberleutnant von Schlichting m Breslau vorgeſchlagen
doch bat ſich die Mutter, wei nicht mehr abzuwenden
war, ihre Udte, Frau von geb von Tſchiersky
aus ieſe mu auf königlichen bei InſpektorBurg ein xamen N, daß ſie nicht infiziert ſei von
Herrn Ideen, und ſie rein und richtig der

Lehre befunden wurde, Ußte die Arme Mutter
ihre Uunter iderſeitigem agen entreizen,

und pril 1750 Urde ochter durch ihren Vor⸗
und der rau von übergeben

ind hier nur zwei Beiſpiepiele von der rühmten
3 großen Königs . ließen ſich deren noch



Geſchichtsbilder d Gn Anſtaltsweſens 95

mehrere beibringen Einkömmlingen gewährte
Gewiſſensfreiheit den andeskindern und Untertanen

war ſie Utzogen Die rüdergemeine be te ſich Nier die

309 brüber
Zucht des Herrn, die dunkle der kön en nanade

Wie ber die Schwärmerei uin die Gemeine ſo
tief eindringen önnen? Auf teſe rage ließen ſich viele
Seiten voll chreiben Der raf von nzendor Agte
einmal Die der Wetterau ind ihr liederlich
olk die Brüder los geworden und teſe haben den
Herrenhaag und die ganze Gemeine eine eitlang ver⸗
derbt und zur Kloake gemacht

Im rrnhut, Ahrgang 1779 iſt Anzahl von
Ummern das Tagebuch eines ehemaligen Schülers des
Pädagogium auf dem Schlöſſel, auf Urſchkau, und
Neuſalz ver  en  1 Mit Neu I3 bricht die röffent⸗
li ung ab denn von da üßte man Tagebuch
überſetzen, ſo Tdorben ſind ache und itte

VI Dezennien des hrhu
Wir können weiteren rlau unſerer Erzählung

chneller 0  en und etwa März 1763 2
einſetzen. Uurde da eum rohes Friedensfeſt gefeiert,
das Ende ſiebenjährigen Krieges, durch den Hubertus⸗ *
burger Frieden Am 13 grüßte man den nig
auf ſeiner von Reichenbach nach Frankenſtein mit 58 *

Poſaunenmuſik erg Er ließ gan  — angſam fah⸗
und dankte ehr gnädig durch Hutabziehen und

Er war während nur einmal ſpäten
en von Nimptſch her durch den Ort gekommen und
von Emnigen ledigen geſehen orden Er
ſeine Geſinnung die Brüdergemeine Eeder geändert,
denn mſelben Jahr 1763 erfolgte eine rneuerung
der Königl. Konzeſſionen, mit Beſtätigung, daß die Ge⸗
meinen bei ihrer Gewiſſens⸗, ligions⸗ und Kirchenfreiheit
eiben, und alle laufende Beeintr  gung
geſchützt werden ollen

Wie ſah en ſelbſt aus? Alle Profeſſionen
waren mit Tbei erhäuft; die Webfabrik, Raſche
verfertigte, ſetzte ſo viel ab daß Br von Seidlitz, der
Vorſteher, ürchtete, die Gemeinmitglieder würden ins
chwerdenwol geraten 1779, alſo Jahre L,
findet ſich die Bemerkung Es mehr an Händen,
denn Arb



00  . Steinberg, nadenfret uin Schleſien
Der Kirchgang aus Peilau,Habendorf, nahm beſtändig Kleutſch, Schönheide,

desgro Saales beſchloſſen und 1768 ausgeführt. Die Zahlder Gemeinmitg der mit den Ttigen betrug 1692D neue rgel wWUrde 1769 eingebaut, Oſtete RthlDie Baukoſten des großen ale betrugen 12240 thlBürger tten ſelbſt fleißig mit Hand angelegt Nach5 Jah die Bauſchuld gede ohne aus⸗wärtige ilfe in Anſpruch genommen aben
Die Teuerung, welche ſich m den erſten ſiebenzigerJahren übe halb Europa erſtreckte, war beſonders emp⸗findlich vor der Ernte 1771 Armen en Eele Not,doch iſt Eeſe egen keiner verhungert Gott maimmer wieder Herzen willig, ſich Not TLermenſchen anzunehmen 1776 errſchte im Ort Gnadenfreiund der Umgegend eine ösartige Blatternkrankheit Unterdern, doch tarben von erkrankten Kindernnur Knaben und N, gegen raffte Jahreeine en ran der weg
Im Bayriſchen Erbfolgekrieg hatte Peilau viel Ein⸗quartierung eu Soldaten bezuchten oft ingroßer Nza die indringende derBruiningks und nahmen d bleiben  Predigten des Bru

cke
war der aal mit z an⸗gefüllt, und der viel eſu von hohen Mili⸗tärs der Kö und der rinz von Preußen kamenmehrmals durch Daß daran auch die Kinderweltle Anteil nahm, und Uweilen chon beſſer imNwar, als viele ern, rau ich ohl kaumAgen 1790 1⁰0 aufs eue ein Krieg wiſchen reußenund Oſterreich re Truppenmaſſen aren m Uunſrer

die In unſrer
nd zuſammengezogen, doch die Verhandlungen,Rei nbach geführt wurden, noch

Wilhelm beſuchte
zum riedlichen usg und Vertrag König FriedrichGnadenfrei, Uund ſo konnten elender ihren nig ſeda, und beſuchte eime Verſa

hen; der Thronfolger war ma
Auf der ind

mmlung.
unſern ſo bedeutu  —

fahne unſers Saaltürmchens iſt die fürgsvolle Jahreszahl 179 eingehauen.
1 einemdes Brüderhauſes Feuerrocken der herrſchenden

ſo überhand nahm,
und dem ſcharf wehenden in kurzer

Gebäude des Orts, daß m wenigenun größtenBrüderhaus, Gemeinhaus, mit beiden



Geſchichtsbilder des Gnadenfreier Nſtaltsweſens
Kirchenſälen, das erſt Im Jahr vollendete und be⸗
＋

DOgen Witwenhaus, das Schweſternhaus, auund ſieben rgeruſer eimn Raub der Flammen Urden.460 Perſonen bdachlos gewordenauch ein Teil des Kinderchors durchunglück Loffen urd

dies Ar  Are Brand⸗
ſchnitt ören.

e, erden wir AIm ſten b⸗
Wir wollen noch daran ken, wie grade damals uUnſrer Umwelt eue pädagogi Ideen auftauchten undſich auf dem te der Jugend⸗Erziehung eue Grund⸗ſätze hervordrängten und die rr rangen.Eérinnere nur Namen wie R

dow ſpäter Dinter, Dieſterweg U. dQ.
ouſſeau, Lalzutaun, Baſe⸗

VII Die Penſionsanſtalt für en, gegründet 1791.
Hier handelt ſich eine dauernde Gründung,eine Anſtalt, die ihre eigene gedruckte hat,te im Jahre 1841 ihr jähriges, und 1891 ihr jäh⸗Lige Jubelfeſt feierte und vorausſichtli in abſehbarerit auf Jahre ihres Beſtehens ird zurückblickenkönnen

niſſe, von denen ihre chte erzählen kann, doch arbei⸗
ind allerdings nicht welterſchütternde Ereig⸗

tete man in dieſem vom erſten Anfang an mit
ielend
vollem Bewußtſein nicht nur für Eeſe Zeit, Tn hin⸗
hier chon ichtbar In die Erſcheinung trat

eine Frucht für die Ewigkeit, die nicht immer
Als äußere Veranlaſſung zur rundung dieſer An ⸗·0 11 1791, ird angegeben, daß Ein leinesWaiſenkind, Friederike Schubert, von rem früh voll⸗Udeten Ater der Brüder

al gemeine Gnadenfrei glei  Aumein teures Vermächtnis zur Erziehung übergebenworden ſei Dazu kam der un mehrerer mit derrüdergemeine ver
Brüdergemeine ETZikthenbundener Eern, ihre Töchter 1 der

und wohl vor Emdie Anweſenheit arbeitsfreudiger und begabter Perſonenin der Leitung der Gemeine und Iin den Konferenzen.
Die Eröffnungsfeier eſtand in einem Liebesmahl,E uim kleinen aal von Bruder Los⸗kiel, dem Gemein  k, gehalten Urde Es dem⸗ſelben außer den Zöglingen kleine Mädchen,die uim Ort wohnten, alle Konferenzgeſchwiſter und einigeFreunde geladen Br Loskiel, der der Errichtung dieſerAnſtalt den Anteil nahm, te auf dendes Herrn egen, Aufſicht und Schutz für

7
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das ngefangene Xk, und führte dann als Hausvater und
Inpektor die glinge und ihre zwei Lehrerinnen in ihre
und dem faſt vollendeten twenhaus Die Wohnſtube der

hnung einen Gemeinhaus zwiſchen Schweſternhaus
war eine Treppe hoch, der unter DachIm fo  vollendlgenden Le Urde der Bau des Witwenhauſes

dasſelbe, und die Anſtaltsmädche bezogen das, von den
die Witwen hielten 11 Mai thren Einzug

geräumte ſogenannte kleine Schweſternhaus, zwi⸗2 Schweſternhaus und Eckhaus Im nächſten rekamen chen dazu, und ES Urde eine zweiteeingerichtet Da kam Uunerwartet und lötzlich die gewalt⸗ſame Unterbrechung des geordneten Anſtaltsbetriebes,
fenem Auguſt 1793 Als dieſem Tage das wütende
Flammenmeer ſich auf das Anſtaltshaus zuwälzte, das
Schweſternhaus chon mn Flammen an und niemand
gebo der Herr dem Wind
mehr die Möglichkeit der Rettung der 7

mne kleine Drehung und ſowohl
waren gerettet
die Anſtalt, als auch alle Ahinter iegenden Gebäude

In dem allgemeinen Gedränge an Nun auch die
10 Schar der Anſtaltsmädchen, jede mit einem
kleinen Bündel, ſie vor der Auts dem auszuſammengerafft en Da Erbo ſich Herr RittmeiſterBaron ru von Sauerma die Kinder auf ſeinem Gut
Zülzendorf aufzunehmen, auch ſofort geſchah In1e Zuflu  0 Ie die Anſtalt bis nde Oktober
geborgen 2  8 Anſtaltshaus Urde von den
Witwen, 14 geworden aufs Eue requi⸗riert, die Anſtalt aber von Baron, Bruder von Seidlitz,auf dem Seidlitzhof Aufgenommen, wo der regelmäzigelbetrieb fortgeſetzt werden konnte Erſt na zweiJahren, Juli 1794, 309 die Anſtalt in ihr aus
zurück, dankbar für alle, ihrer ngen Uund Pilger  2
zeit ſowohl m Zülzendorf und auf dem er⸗
rene tebe und Güte, auch dankbar den Heiland,der ihnen ihr
chen tteiebe aus erhalten, und wieder aufs eue

Unterdeſſen war ihr erſter nger und Hausvater,Bruder na  — Niesky verſetzt orden, Und ruder
Scheuerle me getreten Die Zahl der gluge0 mu eine dritte und vierte Stu eingerichtet
werden Bei der zunehmenden Ausdehnung Inſtituts
mu Asſelbe eine ſpeziellere Aufſicht bekommen, und ſo
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trat die ledige Schweſter Liſette DIm von Poſadowsky
als er Lehrerin ein, und diente mit ebenſoviel Gabe als
Treue der Sache Urde 0 Anſtalts
gebäude no der Schweſternhaus⸗Diakonie
gehörte von der Anſtalten⸗Diakonie äuflich bernommen,
eme ufte Stube eingerichtet und auf das Hinterhaus ein

Stockwerk aufgeſetzt, wodurch inen neu
Schlafſaal gewann, der am März eingeweiht
Ur Im gleichen Jahre vera  e ſich Schweſter von
Poſadowsky und van der Schilden trat ihre
Ste

Jetzt rhielt au die Anſtalt den er Viſitations⸗
durch Se Erzellenz den Herrn Staatsminiſter von

Maſſow, cher alles un Augenſchein nahm, und ſich Über
die Einrichtungen nterrichten ieß Dem öffentlichen
Examen wohnte der Königl. Regierungspräſident, raf
Reuß aus Breslau und andre ornehme U
welche ſich über die Kenntniſſe und Fertigkeiten der Zög⸗
unge reuten In dem Trauerjahr 1807 m dem die
Silberberg einge  ert, emne Feſtung der andern
dem in übergeben urde und eine Schreckensnachricht
die andere blieb Dbn allen elüſtigungen
erſchon Es nicht nur einen Kaiſerl ranz
Ttef, ſondern auch eine Wache erha ten Die Anſtalt ahm

dieſem Schutz natürli auch Teil
nder ging 8 Kriegsjahr 1813 Nach der Schlacht

bei wälzte ſich die Hauptkriegsmaſſe nach
ruder Lonzer ete mit dem Reſt chen⸗
anſtalt aus dem ge  nderten Gnadenberg nach naden RRRTfrei Da man ber für Gnaden Sſelbe Schickſal der
Plünderung befürchten mu Urde en, daß ſich
beide Anſtalten Uunter Bruder Lonzers Leitung ins Oſter⸗
reichiſche, nach Weißwaſſer, lüchten ſollen Zu Fuß
die lieben oglinge mit ihren Te nen und dem ganzen
iblichen erſona Gottesacker hinauf nach
mannsdorf, ihnen gelang, einige für die
Kleinen und Schwachen V Weißwaſſer
anden ſie leerſtehenden Gebäude des Kloſter
Eine ehr ürftige nterkunft. Ei 10e rkrankten,
eins ging heim; die Leiche Urde in Reichenſtein egraben.

ine unbeſchreibliche reu ete die Kunde
von dem Abſchluß Waffenſtillſtandes, und die darauf
folgende Rückkehr nach Gnadenfrei, welches von der ge⸗
fürchteten Plünderung verſchont geblieben war Während
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des Waffenſt

tandes erhielt Gnadenfrei und die Anſtalt

Ho und Höchſten Eſu nur einigeNamen: Aieſtät, der Kaiſer von Rußlaüd; der nig
von reußen; Prinzeß Charlotte, die pätere Kaiſerin von
Rußland; Prinzeß Alexandrine; mit ihrenngen, der nmze Louiſe und Tinz Albrecht; der
Staatskanzler, Hardenberg; Feldmarſchall Barclai

olly; ons der Königl. etbarz Staatsrat
Ufeland, der bei dieſer Gelegenheit eine ſeiner Töchter

zur Erziehung m die Anſtalt Abga EL dieſen Hohenund Höchſten En an Gnadenfrei Uund die An
noch Unter einem ET Schutz, der ſich audar  Iin E daß beide vor dem m eſien und dem

in ächſter Nähe herumſchleichenden Nervenfieber und
andern Fieberkrankheiten verſchont de Für alle leſefreundliche Bewahrung Urde von der emeine und den
Anſtaltsinſaſſinnen dem Aller von ganzer Cele
ank geſagt, und auch ieges Januar 1816

ſie den I1lgemeinen Ube geſamtenrlan mit ein
Der Reli  nsunterricht in der Anſtalt Urde von

Eer her durch den jedesmaligen Prediger der Ge⸗
meine gehalten; den rmandenunterri aAber, und die
Konfirmation ſe auch das ilige Roöomahl, emp⸗

auswärtigen Zöglinge durch den Paſtor Infin  Diersdorf. Erſt 1819 Urden die Konfirmandinnen der
Anſtalt, der Zahl, durch Gambs hier unter⸗
rich und konfirmiert ſie enoſſen dann auch hier zumerſtenmal das heilige Abendma

Eine gnädige Bewahrung erfuhr unſer Ort, und uin
onderer Weiſe die M enanſta Auguſt 1825

uder hatten ein rohes gefeiert und
ſaßen Ahnen bei hrem en, als lötzlichlärm ertönte, und aus dem gegen  r  —  —iegenden Hauſe, jetzt Bäckerei Reſſel, Feuergarben auf⸗ſtiegen und Funkenregen vom inde über die hohen Anden
des auf die Dächer der Anſtaltsgebäude rabfiel. Urde in er Eile ſo viel als möglich aus
gefährdeten Häuſern geräumt, aber auch mit Dankbarkei
das freundliche Angebot des Herrn Landesälteſten von

chiersky ngenommen, die Zöglinge mit ihren Lehre
nnen auf dem Gladishofer chloß aufzunehmen. So
30g die Kinderſchar, das d ſtehende Haus den
nii  N Weg verſperrte, mit ihren Gouvernanten
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durch das Brüderhaus und den Brüderhausgarten nach
ihrem aſtlichen ergungsorte hin Noch vor dem Ein⸗
chlafen konnte den ndern die Kunde aus Gn
mitge erden, daß ihr Anſtaltshaus EL worden,
und das Feuer auf ſeinen Herd geblieben

Eine li Unterbrechung des zwar ebha
andrerſeits ber doch auch gleichförmigen betriebs.
ma März der einer Penſionärin
jüdiſcher Nation, Roſalie Li  en die den Heiland
lieb hatte, und nun auch gern zur chriſtlichen
Religion Ttreten wollte Da die ern eſen erzens⸗
un thre Kindes nicht nur genehmigten, ſondern auch
Unterſtützten, Urde das Kind mit dem Namen Ma  .
Pauline in den Tod Jeſu getauft eſonder eindrücklich
Ar die Gemeine und ihre Kommilitoninnen war bei
reudige ekenntnis, Kind ſelbſt bei
feierlichen Gelegenheit von dem Namen Jeſu und ihrem  4
Glauben den gekreuzigten and öffentlich

chon oft die Aume in dem en Gebäude
Eeng geworden, und die Wünſche nach Erweiterung Urden
ielfach erörter und kamen in von Bauplänen
und Koſtenanſchlägen m den Inſpektors
Endlich, uim Jahr 1 un dem Inſpektorat Br
Schneider, Urde das angrenzende Eckhaus, das Haben⸗
0r Haus, gekauft, die Wohnung Inſpektors, eme
Wohnſtube für eine Stubengeſellſchaft und ein Schlafſaal
Am Erdgeſchoß eingerichtet, 1862 ein Stockwerk Aufge
1865 Anſtaltshaus und Direktorhaus durch einen Zwiſchen⸗
bau mit einander erbunden und 1875 alte.
ehrwürdige Anſtaltshaus em —.—  mfa mbau gewandt,
dem 1907 ein Neubau folgte, der den Anſprüchen der Neu⸗
zeit entſprechen iſt

demſelben Jahr 1907 Urde auch hinter dem
Anſta

aus, der Gottesacker⸗Allee ein neue Schul⸗
haus errichtet, elche hinfort die chulmädchen aus dem
Ort, welche er die Ortsmä

uſchule
und auch die Penſionärinnen der Anſtalt m ſich vereinte.
Beide Neubauten, das neue uſionat, jetzt ißt Schüle⸗
rinnenheim, und das Schulhaus „Die Seydlitz⸗
chule“ Urden September 1907 eierli ein⸗
9e dem in ſeinen erneren, an  gen Schutz
efohlen Er Urde herzlich gebeten, die Arbeit un

ſo ſegnen, daß den jugendlichen Seelen
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eine leibende Frucht ge erde war noch das

hohe Ziel eblieben, ſeiner Zeit bei der
ründungsfeier pril 1791 geſteckt worden war,auf welches auch immer hingearbeitet wurde, und hingearbeitet Iden wird, wenn ſich nun auch die chulin ein Schülerinnenheim Uumgewandelt hat, und un

Ule eue Lehrpläne und Methoden eingewurden, wie ſie die aad Geſetzgebung auf dem Gebiet
der höheren Mädchenſchulen aufſtellte

Den Offitziellen Ramen „Seydlitzſ Ale“ rhielt ſie im
den großen Geographen In von Seydlitz,der von 819—1832 Direktor der Knaben und chen⸗Anſtalt Iin Gnadenfrei war

„Am Schweſternfeſt kommen wir wieder mn
Gnadenfrei zuſammen! So autete die Aro der Zög⸗inge, die 1894 Qaus Unſrer Mädchenanſtalt austraten
Und 18, Mai hatten ſich chon aus
ihrer Zahl im Gaſthof m Gnadenfrei eingefunden nigeder Tod inzwiſchen mMn die Ewigkeit abgerufen. ndere

verhindert. Wieviele Erinnerungen die
Kinderzeit Urden Uunter den zwölf ausgetauſcht,als die alten ume Iin Anſtalt und Gemeine wieder

Agen nahm! Drei ihrer Lehrerinnen m.
der Anſtalt noch tätig; ihren früheren Direktor an ſieals Prediger der Gemeine ieder Sie chieden mit der
Euen Parole „Am Schweſternfeſt kommen wir wieder
zuſammen.“ Ihr Vorbild and mung; die Aus⸗
tretenden von 18  — beſtellten ſich für 1904 Zimmer Im
Gaſthof Kleins liebliche Züge von tebe und Anhänglichkeit

eide Neubauten, das Eue Penſionat, jetzt E„Schülerinnenheim“, und das eue ſtattliche Ulhaus,„die S e

litzſchule“, Urden ember 1907
eter eingeweiht und dem errn mn ſeinen fernerengnädigen Schutz efohlen, mit der herzlichen 1  E,möge die Tbei n beiden Häuſern ſo ſegnen, daß den
jugendlichen elen eine bleibende ru ge erde

war asſelbe hohe Ziel geblieben, welches einſt
pril 1791 bei der Gründung der Anſtalt derſelbengeſteckt wurde, auf welches immer hin gearbeitet Urde,bis heute das geblieben iſt, wenn auch die

Eenntunitalt iun em lerinnenheim Umgewandelt urde,
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und In der Se  Ule, ſo genannt nach dem großen
Geographen ſt von hlitz, der 1819—1832 irek⸗
tor der Gnadenfreier Knaben und Mädchen⸗Anſtalt war,
Eue ne und thoden eingeführt wurden, wie
die jeweilige Geſetzgebung auf dem Gebiet der
Mädchenſchulen forderte eſe Lehrpläne wurden weſent⸗
lich erweitert, durch den bezug ehem.
hauspenſionats ni in den Betrieb der Seydlitz⸗
ſchule, welche nu  —* folgen Programm veröffentlicht
Seydlitzſchule der Deutſchen Brüderunität, Gnadenfrei in

Een
Am rü 1929 beginnen olgende Lehraänge
Iin der aushaltungsſchule mit Töchter⸗
heim Oberin Gertrud Thuſt)
a für Schülerinnen mit Mittlerer oder Oberſekunda⸗

reife das rauenlehrjahr als Vorſeminar für
die ni und Ozialen Seminare. eimge

Schulgeld
Für Schülerinnen auf dem Wege zur ttleren
eife die hausmütterlichen Klaſſen der
Mädchenſchulen mit rte prach⸗ und
mathematiſchem Unterricht Heimgeld
Ulge N.

C) Für erinnen ohne ere Reife ein einjäh⸗
riger hauswirtſchaftlicher Lehrgang als
der Berufs

(Fortbildungs⸗ſchule Heimgeld.
Schulgeld FFür Haustöchter ein halbjährigerr Lehr⸗
gang Oſtge

In der Höheren üdchen mit üle⸗
N m. U Frau Magda chmitt⸗

ger; f  Aur  3 Schülerinnen Eer Klaſſen, VI bis VII
einſchließlich Heimgeld 80. Schulgeld
In der olksſchule für und Schüle⸗
rinnen (Lernanfänger bis

Tderung auch Zurückgebliebener, erfolgreicheUmſchulungen, individuelle Erziehung auf evgl. Grundlage
Direktor ernhar
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Bild iſt nun in EL neuſter Zeit noch rvo  2

ſtändigt orden, m dem die Kleinkinderſchule in Gnaden
frei ieder erſtanden iſt,‚ und als Kin ergarten Iin den

der chule eingefüg Urde Dieſer
Kindergarten ſteht unter itung einer geprüften
Jugendleiterin, und at uim en Schweſternhaus, neu
renovierte, freundliche ume bezogen Auch dieſer
jüngſte Zweig Gnadenfreier Erziehungsweſen ſei
Jeſus, dem veuen Kinderfreund empfohlen

III Die Ortsmädchenſchule.
Im erſtenni dieſer Schrift Urde merkt, daß

die Schuleinrichtungen auf dem Seidlitzhofe rweitert
Urden, indem Aben und Mädchen unterri
Urden Seitdem hat immer zwei Ortsſchulen un
nadenfrei gegeben Die Knabenſchule Urde gelegentli
von einer emporkommenden Anſtalt aufgenommen, die
ädchenſchule 4e als Ortsmädchenſchule bis 1907 Uunter
dem Inſpektorat des jeweiligen Predigers eſtehen, auch
als für die Anſtalt beſondere Inſpektoren berufen worden

teſe Ule Urde anfänglich nur von Gemein⸗
kindern enn nur olche gabs tm Ort Urch das
eſetz der Freizügigkeit kamen auch Glieder der Landes
kirche, auch Katholiken in den-Ort, und ihre Kinder ſelbſt⸗
reden iun die Ortsſchule Sie war im Gemeinhaus unter
der Predigerwohnung, gegenüber vom rhau Uunter
gebracht

In drei Klaſſen wurden von zwei oder drei ehre⸗
rinnen die wiſchen 40—70 ſchwankende Zahl der üle
Trinnen Unterrichtet. In einem au  rTlichen an aus
den ſiebziger Ahren des vorigen Jahrhundert
als Einleitung Die Ortsma

enſchule Gnadenfrei
raüg den Arakter einer dreiklaſſigen Volksſchule, nd
zwar einer gehobenen Volksſchule; denn ird In den
eiden oberen Klaſſen Franzöſiſch gelehrt, und auch mn
einigen andern ächern geht man über Penſum der
Volksſchule hinaus, An chluß die oberen Klaſſen
gewinnen.
der Mädchenanſtalt, die als re Töchterſchule gilt,

Wir wiſſen, daß der A eine Omnipotenz all
mählich auch auf das e des Tivbaten Schulweſens
ausgeſtreckt hat und bei dieſem reben mu nun
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auch irgend wie und wann auf die Schulen der Brüder⸗
gemeine

Die hatte Peviſionsbe
rhalten ndere folgten, man fing FUr den
Gegenſtand intereſſieren Man and wohl, das die
ung unſrer Schulen dem QU gegenüber nicht Aur
ungeklärt, ondern auch unbeguem ſei Laut Kgl Kon⸗
zeſſion von 1743 und 1763 wardie Leitung und Beauf⸗
ſichtigung ihrer Kirchen⸗, Gemeinde⸗, Schul⸗ und Er⸗
ziehungsanſtalten durch ihre eignen Gemeindevorſtände
der ruü  gemeine allein2 Es ſich bei den

2.

dern auch die Meinung gebildet daß eigentlich die
Regierung kein Recht habe, bei nen revidieren ieſe
Meinung aber die gierung keineswegs Es mu

Erklärung kommen, leſe erfolgte, 1
nadenfrei betraf, grun Jahre 1818 Dem Land⸗
rat des Reichenbacher war von dem „Chriſtlichen
Unterrichts Miniſterium Berlin eme viſion der
Gnadenfreier Schulen Aaufgetragen worden Hat ſich ieſer
Herr bei ſeinem eſu über ſeinen Auftrag vielleicht nicht
deutlich ausgedrückt oder hat ſich mit ſeinem Auftrag⸗
geber gur die hieſige Gemeinbehörde 1E
dieſem eſu einen Ngri Iuin ihve echte und beſchwert
ſich bei ihrer Oberbehörde der U. A Dieſe nimmt die
ſchwerde denn ſie ſich auch gekränkt Und gibt
die Beſchwerde als Eingriff oder Angriff nach Tlin
ei Sie erhält unter dem Januar 1818 eine be⸗
ſcheidene, wohlwollende ntwort welcher dargelegt wird
daß der angeordnete Reviſionbeſuch kein ugriff oder An⸗
gri das Recht der Leitung der Anſtalten durch die
Brüder Unität daß aber die Regierung das echt der
Oberaufſi durchaus beanſpruchen Ee, denn wen ſie
Rechte und Freiheiten ſolle, üſſe ſie die Objekte
erſelben kennen Die Antwort beruhigte die Unität denn

Urde noch hinzugefüg Die eviſion Ute keine
Einwirkung eder was das Lehrerperſonal noch was die
Lehr⸗ und Erziehungsmethoden betrifft Um 1ledo jede
weitere Beſorgnis der Unitätsdirektion beſeitigen, ird
noch mitgeteilt daß man in nune auch die Kgl
Regierung E  ba verſtändigt habe

Die gierung ſchritt auf dem bezeichneten Weg kon⸗
ſequent weiter Es erſchienen eue Verordnungen
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Zahl der Paragraphen, die ins Feld Eeführt werdenkönnen, mehrte ſich I gehört au  E das Reſkriptvom 31.5 1868, n welchem zwar der Miniſterialerlaß vom

run der Allerhöchſten inettsorder vom 1864
1818 als kannt vorausgeſetzt wird, aber doch auf

die Oberaufſicht der Breslauer Regierung auch auf dieHausväter der emeine Gnadenfreis, etre regelmäßigender Kinder 0e  n wird, und etre derLehrer der achweis ihrer Qualifikation 3um ehramteeinzureichen und für den Lehrplan die ſtagtliche Kontrolleeinzuholen ſei Vielleicht Urde zur Begufſichtigung derHausväter und zur Kontrolle der Inſpektoren noch dasAmt eines Lokal⸗Schulinſpektors in Gnadenfrei geſchaffenTõo war das Eele Jahre indurch der Kreisdeputierte undLandesälteſte Herr Bir von Prittwitz⸗GafftronKreckwitz aufnnersdorf, durch von 1876 Elle Verordnun⸗
gen und Anfragen des Kreisſchulinſpektors m E  nbaden hieſigen Prediger zur Weiterleitung die Kolle
gen ge gten

ſind vielee, nun in Folge der Oberaufſicht der Breslauer Regierung nach n  ufrei aufdem Umweg über Hennersdorf inliefen und beantwortewerden mußten, wodurch die Arbei der Direktorenungemein vermehrt Urde, ohne daß ein weſentlicher Vorteil für das nadenfreier Schulweſen dabei herau  rang,denn Leiter, rer und Schüler en ange vor derOberaufſicht des Preußiſchen Staates ihre Pflicht getanund ſich das rtrauen vieler Eltern I EN Kreiſenchon über hundert Le indurch rhalten, und dieſes
profeſſors — eines öni
Zeugnis galt mehr, als das Zeugnis eines Univerſitäts
Die — E In der

gl Leu Kreis⸗Schulinſpektors.Unität im Schulweſen angeſtelltwaren, waren auch mei Ile immer wiederVerbeſſerungen im Syſtem, die ſie in ihrer Amwelt ahenund ſie hatten einen weiten Blick, über gunz anund drüber hinaus, bei ſich anzuwenden, ſp daß ſie ſichweder rückſtändig fühlten, auch uim Vergleich mit demSchulweſen des Staats nicht rückſtändig mneruppe der Verordnungen war die An und Abmeldungder Lehrer und Lehrerinnen. Es mu bei jedem Neuntri eine Perſonalangabe erfolgen; Geburtstag, Ortund Dauer UDatum und des rufsExamens Inhalt —.—6— ſes mu durch den Dra
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chulinſpektor dem Herrn Kreis⸗Schulinſpektor mi
werden. Das ma bei dem häufigen Wechſel viel An⸗
nötige Schreiberei, eben der Hauptkorreſpondenz mit der
Oberbehörde Br mußte, ehe EL als Leiter
der Mädchenanſtalt genehm wurde, die chriftliche Ein⸗
willigung geben, binnen Jahresfriſt das Rektor⸗Examen
abzulegen.

Von beginnen in der Or

ädchenſchule die
Tli Reviſionen Königl Kreis⸗Schulinſpekt
aus über welche Protokolle a  ge wur⸗N
den, die ämtlich günſtig lauten Nſo befriedigend für
eiter, Ler und erinnen lauten die ſelteneren Pro⸗
okolle über Viſitationen der Mädchenanſtalt In dieſen
Protokollen etwa, bezüglich des an oder der
Methode einmal ein Rat ein, ber nirgen findet ſich
der Ton der Anordnung der Befehls Dieſe Beob⸗
achtung Urde mir 10 durch die freundlichen Er⸗
zählungen einer ehemaligen Lehrerin der Ortsſchule,
die ihrer Zeit ieſe eviſionen miterle hat, und noch 25einige humoriſtiſche miniszenzen von dem eis⸗
Schulinſpektor Dr Tamm mi  en onn So

die Reinſchrift der denjenigen Schülerinnen
erlaſſen, elche die er Niederſchrift aſt ohne Fehler

liefern Ein andres Mal kam ihm Kenntnis der Jahres⸗ 4—. —
30 von den Kreuzzügen weitgehend br wußte
ſi vielleicht ſelbſt nicht mehr. Einer jungen Lehrerin gab

den freundlichen Rat, ſich das im vorigen Protokoll
oIn ihr eſagte noch einmal eſen

eben dieſen Auſenden achen kamen infolge der
O  u allerlei ufragen, ob das Schulinventar,
Schulgebäude, Feuerſchaden verſichert ſeien; ob
bn Sparbücher, Wertpapiere vorhanden ſeien; wenn
14, dann ſollen Nummer und Summen angegeben erden;:
umfangreich ſind auch die en, die zum Eintritt ſämt⸗
EL rer und Lehrerinnen Iin eine enſions⸗, Witwen
und Waiſen⸗Kaſſe auffordern So Urde viel mnte und
Papier verſchrieben, ohne daß ein praktiſcher Nutzen für
Unſve achen herausgekommen ãäre Man bei
uns mit alten, Ahrten, wohlgeordneten Inſtitutionen

tun, nicht mit einem weitzerſtreuten Volksſchulwe
In welchem gelegentlii rſonen von recht zweifelhaftem
Charakter und Ruf funktionierten
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1907 ſiedelte die Ortsmädchenſchule Iim Alter von
Jahren Iin ihr neue au über ott ſie

ferner gedeihen und reiche ru ragen für die Ewigkeit!
IX. Die Mädchen  en. — chweſternhaus⸗Penſionat.

en wohl alle, daß nach der ung aus
der Ule mit etwa 14—18 Ahren für Unſre Kinder
ſchwere, entſcheidungsvolle Jahre eintreten: der Volksmund
nennt ſie Flegeljahre; ibliche rſonen heißen in dieſer

Ba iſ In der Brüdergemeine nenn man ſie
Großknaben und Großmädchen, und ſie zwei kleine
Chöre mit den entſprechenden Namen. Da ſie nur einen
Durchgangs⸗Chor den, ſie kommen aus den nder  2  ·
ven und reten nach zwei der rei Jahren tn die
Chöre der ledigen Brüder oder Schweſtern ein, kann ſich
bei ihnen nie ein amm bilden Sie hatten rotzdem
und haben lweiſe noch In den Brüder und Schweſtern

ihre aben⸗ reſp Mãai

enſtuben, Zu⸗ſammenkunftsorte. Sie N, ſie in ihren Freiſtunden
ingehen onnten, wo ſie Kameraden anden, auch Ge
legenheit zur Weiterbildung

Im nadenfreier Schweſternhaus zwei, 3
weilen dre Mädchenſtuben Im Gang, zuweilen rechte

Mädchenſtube zwei Vorgeſetzte, zwei ältere
Segensſtätten, ſich viel dankbare Erinnerung
ledige chweſtern, von denen liebevolle Hingabe, E  Eim Umgang mit der Jugend, Kunſtfertigkeit Im Schneidern,Nähen und allerhand Ee  1  en Handarbeiten, Abei eine
außerordentliche Beſcheidenheit un ihren Gehaltsanſprüchen

Urde Auf dieſen ädchenſtuben die größe⸗
ren ein uim, onnten ein⸗ und ausgehen, onnten
Gemeinſcha pflegen, wurden Uunterri  E in allerlei ſſen⸗
Aft und Umſchirmt durch eine feſte, ehr weislich durch⸗

Haus⸗ und Stubenordnung, In jeder Para⸗
graph auf das äußere Uund innere Ohlſein und Wohl⸗
gedeihen der lühenden Jugendſchar abgeſtimmt war.
Dieſe heilſamen Ordnungen onnten allerdings nur den⸗
jenigen Mädchen kommen, die ganz uim Uſe ohn  4
ten, dies ＋ immer nur die wenigſten der zumChor gehörenden meiſten wohnten Im Elternhausode an Im Dienſt Es Urden darum auf den
Mädchenſtuben auch junge chen von au  ar als
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Penſionäre U Fortbildung aufgenommen, Pfarrers
Gutsbeſitzers⸗ Lehrers Beamtentöchter lter von
14—1 Jahren, die ſich in Handarbeiten, in Sprachen
uſt weiterbilden wollten, und die von den Ern ver⸗
trauensvoll der Gemeine erg wurden, der Zu⸗
erſicht daß aufs ſorgſamſte ſein

den des Kampfes wiſchen Fleiſch und
der den jungen uſchen nicht erſpart bleiben
konnte In dieſem hat die Brüdergemeine neben
verſtändiger und ehrerbietiger Aufklärung Nur die eine,
allerdings oft und viel bewährte Waffe, das iſt die Kon⸗
zentration der eele auf eſum den bensfürſten, die nrr
Sonne, den Schatz und Bräutigam, die und Nzige
tebe der Herzen

Von den Erfolgen der treuen und Tuſten Tbei auf
den ädchenſtuben zeugen die Jahresbericht ent⸗
nehme dem Ahrgang von 1872 olgende Uen Der
Herr hat ſich fortwähren unſerer Arbeit kannt und
ſie mit ſeinem Segen begleitet. ohl die meiſten der
Penſionäre den Mädchenſtuben nehmen aus unſerm
aQauſe einen Eindruck m ihrem Herzen mit, und
Briefe von ihnen rechen deutlich aus, wie dankbar
ſie ſind, daß ſie hier egen atten, den and als
ihren ott und Erlöſer kennen gelernt haben und wie
der aube ihn ein feſter nier für ſie gewor bei
den vielen Verſuchungen, denen ſie jetzt ihrer mgebung
ausgeſetzt ſind Aus manchen Familien wir chon
die vierte Tochter in Unſerm Nſiona Aus dem
Jahre  T  t von 1877 ſchreibe folgenden Satz aus:
Bei dem Sprechen vor dem Abendmahl zeigten die meiſten
der lieben Mädchen großen Ernſt und ihren Jahren Le⸗
ma  2 auch gute Erkenntnis Sie beſuchen gern Unſre Ver⸗
ſammlungen, und manche hoffen daß die rücke,
welche ſie hier bekommen, von auf ihr 3E.
Leben ſein werden Die meiſten en ſich
QAuſe nach Urzer Zeit heimiſch und erkennen ſe daß
ihnen der Aufenthalt der Gemeine zum Segen gereicht
denn ſie finden etwas, was ihnen bisher fehlte

Die Höchſtzahl der Penſionäre, die ich fand war
Im Zeitraum zwiſchen Da mu
Genth, die Vorſteherin, eine I tube einrichten Die
Durchſchnittszahl 1e ſich auf 40, auf zwei
ben Untergebracht
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Das Chor der gr  Eren Mädchen ahm entſprechendder Zahl der Gemeinmitglieder früher immer mehrab In den Jahren, von denen wir ert  en,ma 35; im folgenden Jahr blieben nur 23, denn 11

hatten ſie die edigen Eern abgegeben,fortgezogen, und nur Neukonfirmierte dazu 9ekommen.
Die Knabenſchule und Knabenanſtalt

Die Knabenſchule Urde 1766 aus dem rünwaldſchenHaus ins Brüderhaus verlegt, ſie mehr als JahreAls die Anſtaltsknaben ſpäter die Schülerzahlmehr wurden immer mehr Ume dazuder Ortsknabenſchule war Ufolge der leinenTZ3U recht eſtellt Es war nur ein Schulangeſtellt, mit ſehr geringem Gehalt, ſo daß einer
von ihnen bittere age Tte und davongehen wollte,und wohl auch gegangen Gre

mehr verdienen könnte
wenn ge  U hätte,

Als nun 1814 von einigen ern in der ar  Aft,raf auf Wilkau, Herr von Koſecky auf Guhlau,Eltern aus Ober⸗Peilau und ichenbach un auseſprochen Urde, daß in nadenfre eben der üdchen⸗anſtalt auch eine für Knaͤben errichtet erden,Urde Tſelbe von Gnadenfreier Bürgern ebhaftUnterſtützt, weil ſie dvon eine ung ihrer Knaben⸗Ule rhoffen onnten. Die Gemeinbehörden nahmen dieWünſche m ernſte Überlegung, Unterſuchten auch, ob dadurch der nadenfelder Knabenanſtalt ein Abbruch ent
une; dies Bedenken Urde hinfällig Urde

nachgewieſen, daß die Gnadenfelder Anſtalten, en
und Anſtalt, das Hauptkontingent ihrer glingeaus dem benachbarten Ruſſiſch⸗Polen erhielt Als inWarſchau der kas erſchien: ern ürfen ihre ernicht Im Ausland erziehen aſſen, erhielten die Gnaden⸗ſelder Anſtalten den

hieſige Gemeinbehörde egte nun dieErrichtung einer Knabenanſtalt der Oberbehörde uin Berthelsdorf vor Die Bewilligung erfolgte Mitte Juli Den
vorerwähnten ern Urde Mitteilung gemacht, die nöti
gen Räumlichkeiten Iim rthau ereit zweiLehrer wurden berufen, die Leitung dem Gemeinhelfer,
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Bir Anders, übertragen, und von dieſem Okto
1814 die Anſtalt mit ſieben Penſionären eterer
Der bisherige Schulhalter mit ſeinen ieben Schulknaben
Urde mit übernommen. Die Zahl der ſtieg
ſchnell Bereits 1816 mußte eine Ube eing
werden 1817 fand die bereits erwähnte landrätliche Re⸗
viſion a welche die er und 1 miniſterie
Antwort vom 2 Januar 1818 herbeiführte Am Mai
1818 wohnte der Regierungs und Schulrat Jeſerowsky
aus Breslau einer Prüfung bei, Uund als EU
die For  Lt der leſigen Schüler ah, äußerte er, daß
die Oberaufſi des Staates nicht läſtig ſein 1819
trat der als Kartenzeichner bekannt gewordene rich
Krümmer als Lehrer ein In emſe ahre übernahm
Br In von Seydlitz die Leitung beider Anſtalten,
requenz, namentlich was die Knabenanſtalt betraf, ſo
3u.  ging, daß 1825 V etzterer nur noch eine im
ange war Um die Leiſtungsfähigkeit auch der

heben, Urde für ieſe eine Tagesan eingerichtet, in
welcher die nder gerige Entſchädigun den ganzen
Tag unter Aufſicht der N, und nur zUm

und Schlafen nach Qauſe gingen Schon be⸗
findet ſich die Knabenanſtalt in finanziellen öten
Rückgang der Knabenanſtalt betraf nicht Gnadenfrei allein,
ondern aſt alle Privatſchulen; war eine
allgemeinen Hebung und Bevorzugung der öfſentlichen

Folge der
Staatsſchulen

Die Gnadenfreier Knabenanſtalt aber Ete Ein füm⸗
merliches Daſein Es gab ahre, In denen nur ein
Penſionär eintrat, zuweilen kamen drei, auch vier,
ber 1849 mu die Anſtalt ihre Pforten ezen; einige
aben von aus  ärts Urden In Bürgerhäuſern Unter⸗
gebracht. Die na  eibende Ule ehielt aber zwei
Lehrer, Uunter ihnen eim Theologe, und auch Latein und
Franzöſiſch als ordentliche Lehrfächer, bis 1857 Latein
eine Zeitlang ganz wegfiel, An telle des Franzöſiſch Eng⸗
iſch als Frem trat, und als neue Lehrfach Tech⸗
nologie eingeführt Urde, der Ars alſo auf die Realfächer
die Richtung ahm

Der Stillſtand der Anſtalt dauerte acht ahre Unter
dem Direktorat des Br Auguſt Röntgen, dem Mitdirektorat
des Br Theobald Wunderling und dem Eintritt der
Bindſchedler und Jenſen on 8 Urde 185 die Aun⸗

Baiter Ufn eines Waiſenknaben aus Ernsdorf.,
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den man nicht abwei
Iim nächſten Jahr kamen

ſen Urfte, ieder Ne Schon
dazu, und als ſich 1860

vier, dann wieder ſieben Knaben
Aus Warſchau,

der Weg aus olen Er öffnete
Söhne den che

Petrikau, Lodz uſw eine Anzahl
räume wie

Eltern vbon dort, ſo daß ſich die 8  —  2
Uzu8 leider chon 1863 ein

füllten Der olni an machte
nde; noch einmalfiel Zahl der Penſionäre Im Jah 1874 auf vier.chon wollte der Direktor der Anſtalt, die reits eine

ꝓlatz einen Turnplatz,
Räume im Thau gemiete E, einen te  2  2

erlangt atte, den Ant
eine Badeanſtalt, eine Rutſchbahn

rag auf ung ſtellen, da iefnoch eine Anmeldung ein, der noch mehrere folgten
1873 Ekam der An ein kar umriſſeneZiel Urde im aufſteigenden Klaſſen die Unterſtemit zweijährigem Kurs, nach den An den allgemeinenſtimmunge 7 feſtgeſtellten ehrplan der MittelſchulenDie der Penſionäre te ſchwankend,die Zahl der Tagesſchüler ſtieg 1878 auf dieſemJahre trat Br Lenz als Mitdirektor ein

Urde damals die
notwendig ſei, daß die Brüdergemeine, wenn ſie ihre

rage Twogen, ob nicht
Stellung und ihren Ein
8 Vaterlandes behalten, And wie rüher In etwas

luß uim Erziehungsweſen deut⸗
weitere KreiſE wirken wolle, wenigſtens für eine rer
Abe war nötig,
Knabenanſtalten eineU Berechtigung en muein Ziel ins Uge faſſen, efür die ſchwachen Kräfte der Brüdergemeine irklich
neunjäh
reichbar war. Es konnte ſich nicht eine Vollanſta mit
ſt

rigem Kurſus andeln, ondern nur I eine Analt in engeren Grenzen. Das war damals die lateinloſehöhere Bürgerſchule Sie bot den jungen ünnern eineabgerundete Allgemeinbildung, und brachte dem enSchüler die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen ili＋

en er auch n Gnadenfrei von den Eltern fürihre Söhne angeſtrebt Urde Bruder Lenz trat mit dieſem1882 hervor und and bei dem Direktor und denGemeinbehörden volles Verſtändni ſeiner Ausführungen,aber man ſah auch das finanzielle Riſiko, derUnterhalt einer öheren Ule erfordert,auch die Schwierigkeit, welche die Erlangüng der Be⸗tigung machen ITIde Darum aten die Gnadenfreier
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„Daß die Brüderunität die Neu geſtaltende Aſtalt
Imn den Rahmen rer übrigen Schulen aufnehmen, 5
„alle Verantwortung und Verpflichtung auf ſich nehmen
„möge76

ieſe Bitte Urde abge  Agen Die Oberbehörde
er

„Daß ſie, bgeſehen von der pekuniären Seite der
„Sache, ſich außer Stande ieht ein Inſtitut mit
„den erforderlichen qualifizierten nden und ehrkrüf⸗
„ten und die Beſchaffung derſelben dauernd
„garantieren können .

Obwohl teſe Bedenken noch nicht oben waren,
ſtimmte die Synode dem Plan, die Gnadenfreier An⸗

in eine lateinloſe, höhere Bürger  Ule Umzubauen,
zu! Die hörde gab ſich drein und Uübernahm die Us⸗
führung der als unmögli erkannten ache Die Ver⸗
antwortung raâg die node

Br Lenz Urde als rettor berufen Die chule
Urde ganz ins hintere verlegt
der Schulbehörd verlangten zwei, ſpäter fünf Oberlehrer
Urden angeſtellt und Dezember rhielt Unſere
Anſtalt durch Lla des Reichskanzlers

„Die Berechtigung, an uüber die wiſſenſchaftliche
„Befähigung für den in
„denjenigen ihrer Schüler 8 erteilen, eine In Ge⸗
„genwart eines Regierungskommiſſars ende Ent⸗
„laſſung

fung wohl eſtanden ben 4

Die raumung des Inſtituts im rhau Urde immer
Die Zahl der Penſionäre Uchs von Jahr Jahr

ſchwieriger Ein impoſanter Urde Oſſen und
von der node 1893 aberma genehmig man
gewußt oder geahnt daß mit dieſem ahre der Höhepunkt
der Frequenz der Anſtalt erreicht war, ſo man ſich
mit den Baukoſten be  deneren Grenzen halten kön⸗
nen Am ktober 18  — Urde das großartige Gebhbäude **
zogen und ſeitdem hat die Anſtalt er ehr chwer

*ihr Beſtehen Tingen gehabt Am Gebäude
zeig ſich große Eer, die e3 unwohnlich machten Die
Zinſen für das hohe Baukapital onnten von Anfang an
nicht aufgebracht werden! Die Summen, die ur Unter⸗
haltung der höheren Schulen 19 wurden, ſteigerten
IM ungeahnter eiſe erwähnte be
von fünf erlehrern, die von der Schulbehörde
Urde, und dieſer un war zugleich Befehl 24  W konnte
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fin
eine ſo eine Schülerzahl einen ſo kolsſſalen Apparatanziell tragen? Die Frequenz fiel, ſtatt ſteigen Die
ortgeſetzten großen Defizite legten die Frage der Auf⸗ung nahe Im aAhre Urde mi der Umwand⸗
lung der Ule ein Realprogymnaſium begonnen,ohne beſſere Reſultate len E3 Urde daran
gedacht, unſer Erziehungsweſen Land⸗

U men anzunähern, aber die in Herrn⸗hut laubte Verantwortung nicht mehr tragen kön  9
nen, Eeue Geldſummen m ein Gebäude ſtecken, welcheschon ſo viel verſchlungen Udem war die Zahl der
Gemeinkinder, denen zugute kam, ver  indend kle  In,Uund noch kleiner war die Zahl der Gnadenfreier Söhne,die allerdings enormen Nutzen durch das ſtehen der
Ule Am hatten

Mit werem Herzen utſchloß ſich die Oberbehördeim Januar 1914 angeſichts der fortgeſetzten Mehr8ga die Aufhebung der Anſtalt auf 1915 feſtzuſetzenEin Erfolg verheißender Tſu des Direktors
rnhardt, die Zukunft der Anſtalt noch retten, Urde
durch Ausbru und Fortgang des Frieges Unichtegemacht So ſie ſchließlich als er des Krieges

desſelben Urde das große Ude von derMilitärbehörde zur Unterbringung von kriegs⸗gefangenen ru Offizieren verwendet, und dannkaufte der Reifenſteiner Verband für landwirtſchaftlicheFrauenſchulen das aArg erwů und mit Ungeziefer umn
fizierte Haus, und ma nach um  ender koſtſpieligerRenovation und gründlicher Desinfektion zu einer Maid⸗
burg, ſo daß auch jetzt ieder ſeinem lent,eine Bildungsſtätte für deutſche Jugend ſein.

Die Knabenſtuben
Wie man auf Pflege und Bewahrung der heran⸗

ädchen m den ritiſchen Übergangsjahren
nahm, ſo ſorgte man auch für die heranwachſende

männliche gen durch Errichtung von Knabenſtubenm rhäuſern, die jungen eute In ihren Frei⸗ſtunden ſich zuſammenfinden, ſich durch 1 und Lektüre
unterhalten, durch einige Unterrichtsſtunden in ihrenKenntniſſen efördert werden onnten db ollten Die

tuben tanden Uunter beſonderer Aufſicht Bru
derpflegers, der ihnen ſeine zuzuwenden

Er konnte mit jedem einzelnen der Aben un Füh⸗
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lung N, was ihm durch den Religionsunterrich
rteilen , erleichtert Urde er ihm ſollten

zwei Knabenbrüder orhanden ſein, die bwechſelnd
den Abenden, an denen die Stu

＋ geöffne war, und R
den onntagen die Aufſicht hrten Es war N eicht,
hierzu geeignete und willige Brüder finden, denn *
Entſchädigung, welche für 1e Dienſt gewährt erden
konnte, war nur ge Es mußten di Brüder eimn,
Meiſter der Geſellen aus dem Brüderhaus oder dem
die ſich einigeutort nuter den jungen Leuten erſchaffen
konnten, etwas Anregendes in ihrem Weſen atten, und
ſoviel inneren on Azen, einen guten Einfluß auf
ihre mgebung auszuüben. Sie gingen im Sommer an
den langen Abenden mit den Knaben ſpazieren, die

oder auf den Spielplatz, um inter eim
on  in aufs Eis, oder auf die Rutſchbahn Auf der
tube befanden ſich Spiele, Schach, Dame, Mühle Uſw
oder Urde vorgeleſen.

Es der Brüderpfleger durch die Einrichtung der
Kna nicht nur gen ondern auch die
Verpflichtung, ſeine Pflegebefohlenen über die in ihnen
erwachenden geſchle Triebe aufzuklären und vor
den ihnen rohenden fahren Arnen, wie auch von
ſeiten der Schweſternpflegerin gegenüber den größeren

eſchehen mu ieſe Aufklärung, Mm LV,Mädchen

ſachlicher, ehrerbietiger Weiſe, war n. Kindern m ihrer
weren eit eimn außerordentli wichtiger ienſt; auch
den In, eren Aufgabe Eſe Aufklärung eigentli iſt,
denen ſie ber den igenen Kindern gegenüber
ULr ami eine en gelei

Die Verhältniſſe haben ſich geündert. Der
a nimmt durch eme obligatoriſchen Fortbildungs⸗
chulen die jungen Leute beiderlei Geſchlechts in Anſpruch,
dazu kommen br Vereine und mancherlei Veran⸗
ſtaltungen, ſo daß ſich die irchliche Wohlfahrtspflege m
er Form rigte, und die Knaben⸗ und Maů
In naden eingegangen ind Doch beſtehen die re
In den Liſten weiter und etern ährlich ihr üädchen⸗ und
auch das

hat chon früher raurige Zeiten und u  nde auf
den abenſtuben gegeben, wenn das, was als Wohltat
emeint war, als ang und Laſt aufgefaßt wurde; doch
aber au gute und *  E, und etzteren hatten
immer das Übergewicht erinnere nur ſo manchen

3*
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großen gemeinſamen Ausflug als eie des Knaben
B. nach Camenz, Se nig Hoheit die

abenſchar grüßte, und ihretwillen die Spring
brunnen in Tätigkeit ließ, von Camenz weiter nach
ein, Aſſer; ein andres Mal nach Albendorf
und Uer, oder delsbacher Felſen Zu
olchen Tgnügen gaben die Eltern und eiſter doch
nur ih Zuſtimmung, der Zugehörigkeit der Lehrlinge
und zum Knabenchor und der Knabenſtube willen

Die Weihnachtszeit Urde oft eine und ge⸗
ſchäftige Zeit, wenn ſich aben entſchloſſen, ihr großes
em wieder aufzubauen Da gabs jedes Ja Er

neuerungs⸗ Erweiterungsarbeiten, wenn szum
Springbrunnen und Klappermühle eine Sägemühle mit
beweglichen Figuren, ode  B eine Kapelle, vor welcher der
dicke Eer unermüdlich das ein zog, hinzukommen

6 5 Urden auch Weihnachtsaufführungen oder
cha  ater eingeübt und dieſen ebenſo zur Be⸗
gung des die ern, Meiſter, Geſchwiſter,
10 die ganze Gemeine eingeladen Das ann
punkte im Leben auf der Knabenſtube.

XII Stiftungsſchule
Sie Urde April 1865 als Ule der aus⸗

wärtigen EeLr eröffnet, und als Tmenſchule im
Rang einer Elementarſchule Urch Miniſterium anerkannt,
nachdem A. C die Be  igung zur rr  ung dieſer
Ule gegeben

Die Schulverhältniſſe un Ober⸗Peilau hatten ſich Dta
ran Die landeskirchliche Bevölkerung war der Zahl
na beſtändig gewachſen; die Zahl der Mitglieder der

rüdergemeine, welche die auswärtige Gemeine ildeten,
war ndig geſunken, namentlich ſeit etlau 1844 ſeine
eigne erbaut, und einen eignen Paſtor angeſtellt
hatte am war für die religiöſen Bedürfniſſe ſeiner
Bewohner hinlänglich geſorgt Die nder Unſrer aus⸗
wärtigen Geſchwiſter beſuchten ange Zeit ungehindert die
evangeliſchen Schulen m Ober⸗Peilau, bis eine ewiſſe
eiſe Animoſität wiſchen au und Gnadenfrei ſich auch
mM die Ule ausdehn und die Kinder Unſrer Geſchwiſter
arunter leiden Die von den Ern einlaufenden
Klagen, veranlaßten die Gnadenfreier Gemeinbehörde,
auf eine Schule der Au  Artigen anzutragen Ein weiter
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Faktor trat uo inzu Man von Gnadenfrei
ber⸗Peilau II ein Rettungshau für erwatiſte und

verwahrloſte Kinder gegründet, und konnte offen, der
projektierten Armenſchule au leſe nder unterzu⸗
bringen

*9 A 7  —  *  X die Erlaubnis gegeben, für dieſes RR  * Err
bei anzie gut ſtehenden Nſtalten der rüdergemeime
und einigen wo  Abenden Chor und Gemeindiakonien

Unterſtützung zur TT  I dieſer Ule hitten
Auf dieſe floſſen bereits 1864 Gaben, Stif⸗
tungen Höhe von 4580 Rthl eimn Auch eine An⸗;
ahl ahresbeiträge zugeſagt, ſo daß man konnte.

beſtellen Es war der zur Cottbuſer
Brüderſozietät gehörende Schiffer, mit en Ein⸗
ührung die Ule röffnet wurde Die
nötigen Vorſtellungen bei den Schulbehörden Er⸗
olgt, und ſo nadenfrei nun neben der
mã  le, der Penſionsmädchenanſtalt, der Knaben⸗
anſtalt auch ſeine Elementarſchule, deren Vorhanden
dann den weiteren Aufbau der Knabenanſtal 3 einer
Ule ermöglichte

Herr Schiffer hat Le mit treuer Hingabe undichtlichem Olg die Ule geleitet, die bald Iim Volks⸗
mund den Namen ihrers Lehrers, Schifferſchule erhielt
und von mehr landeskir  ichen, als Gemeinkindern be⸗
Ucht ur Im von indern
landeskirchliche ies Verhältnis änderte ich, als In
ſtaatlichen Schulen das Schulgeld abge und teſe
mehrklaſſig aufgebaut wurden. Für die Stiftungsſchule
lieben ſchließlich no die Knaben aus
haus Morija Es Fürſorgezöglinge aus Berlin
und Breslau, denen nun tleſe Ule, der ſ Nie⸗
manden ſchädigen onnten und von Niemand geſchädigt
wurden, diente Morija die Verwaltung und auch
den Unterhalt des hrers übernommen Als Frühjahr
1928 von den Trden die Fürſorgezöglinge aus
zurückgezogen und andern Anſtalten oder Familien
untergebracht wurden, verlor au die Stiftungsſchule
ihre Schüler und Tte auf ſein
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Schlußwort
2  — iſt wohl aus allen den Ern und Schüle⸗

rinnen, die vorübergehend ＋ vollſtändig ihre Aus⸗
bildung den Gnadenfreier Anſtalten erhie  En geworden?

rern und Lehrerinnen, Leitern und Leite⸗
nunen, gevre oder Tzere hier tütig
Im Lauf von aſt ren tele ruhen Uunter
hohen unſers Gottesäacker Adere, die meiſten
kamen aus der me, und verſchwanden ieder uin ihr
Ein Breslauer Tag vereinigte 1928 eine Anzahl
Schülerinnen unſrer Schleſiſchen Mädchenanſtalten, auch
alte Gnadenfreierinnen abet. nen oll das
Schriftchen imn erſter Linie einen Gruß bringen, reilich
eien ehr rockenen, wie der Gegenſtand „Geſchichte“mit ſich ng Die rüder mit der Aufgabe
der Kindererziehung ehr ernſt vom erſten
Anfang aAben ſie ſich hohe Ziele geſteckt In ieſen,
Grundprinzipien hat ſich durch den Lauf der ni
geändert, ird und oll ſich auch nichts ändern Auch die

Bewegung in unſerm rüderiſchen Erziehungswerk,
der ntri des en rüäuleim von rot mit ihrem  2
ollegtum in dasſelbe, deutet eher einen Schritt na  —*  her
3 Er iſt und hleibt Grund und Ziel er brüde
riſchen Erziehungsarbeit m Gnadenfrei, mn der Gemeine,
imn Deutſchland, England, un merika, auf den Miſ
ſionen; in Haus, und Anſtalt, überall tönt

in hin eſus, dem einigen großen
Herrn, dem Kinder⸗ und Sünderfreund, de ſind ſie und
ind wir geborgen und darum glücklich in Zeit und
Ewigkeit 70⁰

Gnadenfrei⸗Schleſien
einberg, Prediger


